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Die Erhöhung der Eifenbahntarife. 


2 Berlin, 10. Mai. Die Erhöhung der Eiſenbahntarife iſt eine 


Maßregel, welche volkswirthſchaftlich weit ſchwerer in das Gewicht 
fällt, als alle Steuererleichterungen aus den letzten zehn Jahren. Vor 
einem Jahre ſchien dieſelbe noch in ſo weiter Ferne zu liegen, daß 
man ſich im preußiſchen Landtage eine weitere Herabſetzung der Tarife 
von der Vermehrung der Staatseiſenbahnen verſprach und zu dieſem 
Zwecke mit Freuden 120 Millionen bewilligte. Gerade die Staats⸗ 
bahnen aber haben ſich als bie eigentlich treibende Kraft zur Erhöhung 
der Tarife erwieſen. In Süddeutſchland, wo es mit den Finanzen 
knapper ſteht, machten die Staatsbahnen mit der Erhöhung den An⸗ 
fang. Als dann im November das Budget pro 1874 dem preußiſchen 
Landtage vorgelegt wurde, ſpielte zuerſt der Finanzminiſter auf eine 
Erhöhung der Tarife an. Gleichwohl ergaben die preußiſchen Staats⸗ 
bahnen (mit Ausnahme der Weſtfäliſchen) bis dahin noch Mehrein⸗ 
nahmen gegen das Vorjahr. Freilich machten die mit den Kohlen⸗ 
und Eiſenpreiſen, ſowie mit den Löhnen geſtiegenen Ausgaben jenen 


ſeren Konſtitutionalismus recht bezeichnend — ſteht auf die Feſtſetzung 


erwies ſich 5 
ſicd nit großen Plänen, nach 
N eingeführten einheitlichen Wager 
Tarifweſen umzugeſtalten. Man 
bis zur Aufmachung der Abſchlüſſe pro 1873. Der Abſchluß ergab 
aber gerade für die Reichseiſenbahnen trotz des bezeichneten Muſter⸗ 
tarifs überraſchend ungünſtige Ergebniſſe; die elſaß⸗lothringenſchen 
Bahnen deckten kaum die Betriebskoſten, geſchweige denn, daß ſie das 
Anlagekapital verzinſten. Angeſichts des bevorſtehenden Wachsthums 
des Militäretats wurde damit auch der Reichskanzler Intereſſent für 
Tariferhöhung. 
Inzwiſchen geſtalteten ſich die Abſchlüffe in den erſten Monaten 
1874 immer ungünſtiger. Vom März ab blieben die Einnahmen 
hinter dem Vorjahr zurück; mit Ausnahme der Oſtbahn zeigten auch 
alle preußiſchen Staatsbahnen Mindereinnahmen. Nun entſchloß man 
ſich im Reichseiſenbahnamt, die Frage einer generellen Tarifreform 
von der Frage deu ſofortigen prozentualen Erhöhung der Tgrife zu 
trennen. Zudem hatte das Reichskanzleramt erſt die Tarifbewegung 
in den Einzelſtaaten eine Weile aufhalten können; ein Recht über⸗ 
haupt Tarife feſtzuſetzen, ſteht dem Reichskanzler und ‚auch dem 
Bundesrath in keiner Weiſe zu. Rechtlich hatten die Reichsorgane 
auch keine Befugniß, eine Tariferhöhung, ſobald ſie eine Einzelregierung 
einmal geſtatten wollte, aufzuhalten. Die neuerlich vom Reichseiſen⸗ 
bahnamte ergangenen Reſkripte haben daher weiter keine Bedeutung 
als daß fie eine Verſtändigung der Regierungen über die ihrerſeits 
innezuhaltende Tarifpolitik bekunden. Danach will man von dem 
Recht, Tariferhöhungen zu verbieten, wo ſolches wie in Preußen be⸗ 
ſteht, keinen Gebrauch machen, ſofern die Erhöhnng nicht 20 Prozent 
überſtrigt und Getreide, Kartoffeln und Salz ausſchließt. Wollen die 
Eiſenbahnen dennoch Tariferhöhungen vom 1. Juli ab einführen, ſo 
müſſen fie nach preußiſchem Geſetz dies 6 Wochen vorher, alſo bis 
zum künftigen Sonntag veröffentlichen. Bis jetzt ſcheinen ſolche Publi⸗ 
kationen kaum noch irgendwo erfolgt zu ſein. Vielleicht bethätigt ſich 
quch hier bei vielen Privatbahnen, daß nichts jo heiß gegeſſen wird, 
wie es gekocht iſt. Eine Tariferhöhung verſpricht nur ſoweit 
Mehreinnahmen, als ſie nicht andererſeits Einſchränkungen 
des Transports zur Folge hat. Die Richtung, die Produktion und 
damit auch den Güterverlehr einzuſchränken waltet aber ohnehin ſchon 
gegenwärtig in der Volkswirthſchaft vor. Eine kleine Erhöhung der 
Fracht-kann jetzt mehr als je auf die Unternehmungen lähmend ein⸗ 
wirken. Die Eifenbahnen haben außerdem ein Intereſſe, nicht blos 
ſich gegen Abnahme der Transportmenge zu ſchützen, ſondern auf eine 


nun entſtehenden Linien (in Preußen ſeit April 1873 90 Meilen neu 
in Betrieb geſetzt) das Anlagekapitel in einer nachhaltige Rentabilität 
ſichernden Weiſe zu beſchäftigen. Andererſeits haben ſich mit den ſin⸗ 
kenden Kohlen⸗ und Eiſenpreiſen auch die Ausgaben der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften wieder vermindert. Die vorgenannten Umſtände ſind es 
ja auch geweſen, welche bisher weit ſtärler als alle Miniſterialreſkripte die 
Eiſenbahnen veranlaßt haben, die Tarife immer mehr herabzuſetzen. 
Von den Staatsbahnen freilich läßt ſich eine gewiſſe Sparſamkeit bei 
Vornahme von Tariferhöhungen weit weniger erwarten. Einmal iſt 
es dieſen mehr gelungen ſich Konkurrenzlinien fernzuhalten, ſodann 
liegt hier eine gewiſſe ſchablonenhafte Ausführung eines Miniſterialre⸗ 
ſkripts mehr in der Natur der Verwaltungen, zumal wenn ſich in den 
oberen Regionen mit Rückſicht auf den ſteigenden Militairetat eine 
gewiſſe Beunruhigung geltend macht. 
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Die belgischen Slerikalen. 


Der als Bekämpfer des belgiſchen Ultramontanismus rühmlichſt 
bekannte Publiziſt Hr. Emile de Laveleye hat in einer ſoeben er⸗ 
ſchienenen Brochüre: „Le parti elerical en Belgique“, Bruxelles et 
Leipsic; C. Muquardt, Editeur H, Merzbach Sucer. eine Darlegung 
der Entſtehung, Fortentwickelung und der letzten Ziele des belgiſchen 
Klerikalismus geliefert, welche ſich durch ſtrenge Sachlichkeit und ob⸗ 
jektives Urtheil auszeichnet und bei der anerkannten Gleichartigkeit der 
von dem Ultramontanfsmus aller Länder angeſtrebten Zwecke, Lehre 
und Warnung zugleich genannt werden muß. Das Bächlein iſt die 
Ueberſetzung einer vor mehreren Monaten in der „Fortnightly Re⸗ 
view“ erſchienenen Abhandlung des genannten Autors und liegt, nach⸗ 
dem die erſte Auflage von 14,000 Exemplaren durch die liberalen 
Vereine des Landes gratis vertheilt worden, in zweiter, ebenfalls un⸗ 


entgeltlich zu vertheilender wu vor. Hr. de Laveleye rechtfertigt 


feine Publikation, indem er Jagt, 1 jeglicher valerlandsliebende 
des Ultramontanismus mit allen 
Kräften bekämpfen müſſe. Aus dem einleitenden Rückblick auf ver⸗ 
floſſene Geſchichtsperioden des Landes iſt als bemerkenswerth die That⸗ 
ſache hervorzuheben, daß die von den Klerikalen heutigen Tages ſo 
arg geſchmähte freiſinnige belgiſche Verfaſſung ihrer Zeit unter kleri⸗ 
kalen Auſpizten zu Stande kam, damals, als Männer wie Lamenais, 
Lacordaire, Montalembert dem ſchönen Wahn huldigten, daß der Ka⸗ 
tholizismus mit der Freiheit ein Bündniß zu ſchließen beſtimmt ſei. 
Freilich zählt dieſer Standpunkt nunmehr zu den längſt überwundenen: 
an feine Stelle find die Doktrinen der Enehklika und des Syllabus 
getreten; des vatikaniſchen Konzils und feiner Folgen gar nicht zu ge⸗ 
denken. Für die belgiſchen Katholiken hat die Klerikaliſirung der Re⸗ 
ligion eine Spaltung zu Wege gebracht, ſofern die ſ. g. politiſchen 
Katholiken“ bislang noch Anſtand genommen haben, ſich den Präten⸗ 
tionen ihrer von jeſuitiſchen Führern in jeſuitiſchem Geiſte geführten 
Glaubensgenoſſen ihrerſeits unterzuordnen. Sie werden, wie Hr. de 
Laveleye ih ausdrückt, von den Ultramontanen fo lange geduldet, bis 
letztere im Stande ſind, fremder Unterſtützung entbehren zu können. 
Wie anderswo, ſo ſtrebt der Ultramontanismus auch in Belgien nach 
unbedingter Alleinherrſchaft; hier nur noch weit unverhüllter und 
rückſichtsloſer. 
Freiheit iſt in den Händen einer von Rom aus E Propaganda 
zu einer furchtbaren — gleichermaßen auf den Schutz ala den 
Trutz berechneten — Waffe geworden. „Indem der Klerus eine ſtreng 
klerikale Majorität in die Volksvertretung entſendet, hat er ſich zum 
Herrn aller Staatsgewalt gemacht und der Papſt iſt unſer eigentlicher 

erain geworden. Der Wähler gehorcht dem Ben der Prieſter 
Biſchofe, der Biſchof dem Payſte, mithin iſt der Papſt König, und 
8 ze m Grade, "a ur 

{ Geſetze giebt und Steuern bewilligt.“ 

Welche Mittel nun wendet der Klerus an, um feine Herrſchaft 
über den Geiſt der Bevölkerung unter dem Schutze der beſtehenden 
Inſtitutionen zu befeſtigen, reſp. auszudehnen? Wie aus der Schilve⸗ 
zung Herrn de Lapelehe's erhellt, beruht die ultramontane Taktik 
durchweg auf der ſyſtematiſchen Verquickung des religiöſen Elements 
mit dem Prinzip der Hierarchie. Da ſehen wir in erſter Linie den 
Volksſchulunterricht, dem ſich die mittleren und höheren Lehranſtalten an⸗ 
reihen, den Intereſſen der Kirche dienſthar gemacht, denn wer die 
Schule hat, der hat auch die Zukunft. Eine nicht minder wichtige 
Abtheilung des geiſtlichen Arſenals bilden die Klöſter, zumal die 
Nonnenklöſter mit ihrem weitreichenden Einfluß auf die Erziehung der 
Töchter der höheren Stände. Sie vermehren ſich mit rapider Schnel⸗ 
ligkeit und nehmen in den größeren Städten des Landes ganze Quar⸗ 
tiere ein. Während im Jahre 1846 779 Klöſter mit 11,968 Inſaſſen 
beſtanden, zählte man im Jahre 1866 bereits 1314 Klöſter mit 18,962 
Angehörigen, d. h. nahezu das Doppelte, und ſeitdem hat das Wachs⸗ 
thum dieſer ultramontgnen Zwingburgen immer größere Dimenſionen 
angenommen. Die wider das Uebermaß der „todten Hand“ erlaſſenen 
Geſetze werden durch Abſchluß fingirter Rechtsgeſchäfte illuſoriſch ge⸗ 
macht. Des Weiteren erwähnt Herr de Laveleye die von Der Kanzel. 
herab geübte Zenſur, die zu einem wahren Terrorismus der Bevölke⸗ 
rung ausgearket iſt, desul. die behufs Kontrolirung des Beichtganges 
ausgetheilten „billets de confession”, recht eigentliche Beichtguittun⸗ 
gen. Vermöge der Beichte und was damit zuſammenhängt, beeinflußt 
die Geiſtlichkeit auch die Richterunabhängigkeit, ſofern derjenige Rich⸗ 
ter, der ſeine Urtheile nicht den Wünſchen der Kirche anpaßt, auf die 
Ertheilung der Abſolution nicht rechnen darf. Zur Zeit der Wahlbe⸗ 
wegung ſtatten die Prieſter ihren Pflegebefohlenen regelmäßige Viſiten 
ab und verlangen ihre Stimmen für den hiſchöflichen Kandidaten bei 
Vermeidung von Kirchenſtrafen. Hier fällt namentlich der auf die 
Frauen und von dieſen wiederum auf die Männer geübte Einfluß 
ſchwer ins Gewicht. Selbſtverſtändlich wird auch von den Hülfs⸗ 
mitteln moderner Agitation, Vereinen, Volksverſammlungen, Flug⸗ 
ſchriften 2c. der umfaſſendſte und zweckdienlichſte Gebrauch für hierar⸗ 
chiſche Intereſſen gemacht. 8 . 

Dank den angeführten und einer Reihe von untergeordneteren 
Strategemen iſt es dahin gekommen, daß ſich der Klerus, wie Herr 
de Lapeleye fagt, zum Herrn des Landes gemacht hat. Dem gegen⸗ 
über befinden ſich die Liberalen, die in Belgien faſt insgeſammt gleich⸗ 
falls dem katholiſchen Glauben angehören, in einem argen Dilemma. 
Sie kämpfen für Anſichten und Einrichtungen, die von der Kirche in 
den Bann gethan ſind, und ſehen ſich andererſeits genöthigt, ihre 
Frauen, ihre Kinder, ihre Schulen eben demſelben prieſterlichen Ein⸗ 
fluffe preiszugeben, gegen den fie auf politiſchem Gebiete zu Felde 
ziehen. Um dieſem Dilemma zu entgehen, hat ſich die Geſellſchaft der 
„Freidenker“ konſtituirt, welche bei Geburts⸗, Heiraths⸗ und Sterbe⸗ 
fällen die prieſterliche Weihe prinzipiell ausſchließt, ohne jedoch beſon⸗ 
dere Erfolge aufweiſen zu können. SER 

Was Hr. de Laveleye den belgiſchen Liberalen hauptſächlich zum 
Vorwurfe macht, iſt der Mangel an Energie. „In Belgien“, iv ſagt 
er, „muß der Kampf mit mehr Entſchiedenheit und Nachdruck denn 
je geführt werden, um unſer ſchönes Land den Händen Derer zu ent⸗ 
reißen, die es verderben würden, wenn überall unſer Schickſal in den 
Jahrbüchern der Geſchichte nicht ſchon im Voraus beſtimmt iſt. Wenn 
wir uns unter Loyola's Hand beugen, fo werden wir zu einem Para⸗ 
guay, und wenn wir uns zur Wehr ſetzen, ohne uns völlig befreien zu 
können, ſo werden wir zu einem zweiten Mexiko.“ 

Die einzige Rettung vor einer ſolchen Zukunft liegt nach Herrn 
de Laveleye in der Hebung des öffentlichen Unterrichts und damit der 
allgemeinen Bildungsſtufe überhaupt. Seine diesbezüglichen Forderun⸗ 


gen formulirt er demnach wie folgt: 


„Den Univerſitäten muß jene Lebenskraft eingehaucht werden, 
welche die Hochſchulen Deutſchlands zu Pflanzſtätten des Patriotismus, 
der Freiheit und des Fortſchritts gemacht hat. } 

Der Elementarunterrigt muß ein zwangsweiſer und umentgeltli- 
cher ſein und darf keine Opfer ſcheuen, um Aufklärung unter die Be⸗ 


völkerung des platten Landes zu tragen. 


Die in der Landesverfaſſung der Kirche eingeräumte 
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Leopold II., denn er verfügk über 
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n und 
zu unterrichten, und feiner ſchönen Sprache alle erforderlichen Mittel 
der Ausbreitung und Pflege zu gewähren, 

Mas die Liberalen bekrifft, fo thut ihnen vor allen Dingen Ein⸗ 
heit Noth. Unmöglich können alle Angehörigen einer Partei in 
ſämmtlichen Punkten übereinſtimmen, aber in der Politik müſſen un⸗ 
tergeordnete Bedenken momentan zurücktreten, um dem gemeinſamen, 
Den al auf das man den höchſten Werth legt, zum Siege 
zu verhelfen. 

Belgien darf nicht fernerweit die Zitadelle des Ultramontanismus 
fein, von wo aus derſelbe mit allen Staaten und Sourverainen Krieg 
führt, die ſich nicht unter die Hand der Jeſuiten ducken, welche der 
Reihe nach mit Aufgebot der letzten Kräfte Italten und den König 
Viktor Emanuel, Preußen und den Fürſten Bismarck, die Schweiz 
und ihre freien Vertreter, Spanien und ſeine Volksregierung, und 
morgen vielleicht die republikamſche Regierung Frankreichs angreifen, 
fan uur klerikale verſailler Aſſemblee vom Schauplatze abgetreten 
ein wird. 8 

Der Triumph der eigentlichen ultramontanen Partei würde uns 
zwei augenſcheinlichen unleugbaren Gefahren p eisgeben; fie heißen: 
Der Bürgerkrieg im Innern; die Feindſchaft Europa's von Außen.“ 

(Nordd. Allg. Z.) 


Deutſchlan d. 
Berlin, 10. Mat. 


— Der vormalige deutſche Geſandte bei der Pforte Graf Key 
ſerlingk iſt hier eingetroffen und glaubt man, daß derſelbe vielleicht | 
wieder in den aktiven Dienſt eintreten werde, welchen er bekanntlich 
wegen Krankheit vor etwa zwei Jahren verließ. Graf Keyſerlingk, 
der erſt 43 Jahre alt iſt, war der Nachfolger des ſpäter in Florenz; 
verſtorbenen Grafen Braſſier de St. Simon in Konſtantinopel und 
wurde ſpäter bei ſeinem Rücktritt durch Herrn v. Keudell erſetzt. f 

— In der Angelegenheit des Grafen Arnim iſt mitgetheilt wor⸗ 
den, daß derſelbe anläßlich der der Entſcheidung harrenden kirchlichen 
Fragen ein Memorandum an den Kaiſer gerichtet, und durch einen 3 
ſolchen die Competenzen des Reichskanzlers beeinträchtigenden Schritt 
den Konflikt mit dieſem verſchärft habe. Dieſer Nachricht gegenüber 
theilt die „W. Z.“ mit, daß eine derartige Eingabe des Grafen Arnim 
zur Zeit nicht erfolgt iſt, daß eine ſolche allerdings exiſtirt, aber einer 
früheren Zeit angehört, und ſich materiell auf einen andern 
ſtand bezieht, mithin keinen Einfiuß auf die zur Zeit beſtehende FR 
ferenzen haben kann. Wohl auf Grund offiziöfer Information ſchreibt 
die „Poſt“: f N SR 

„Wenn man in gewiſſen Kreiſen ſich dem Glauben hingab, dag 
Se. Majeſtät der Kaiſer noch vor ſeiner Abreiſe eine Entſcheidung in 
der Arnim'ſchen Angelegenheit treffen würde, fo konnte hierzu nur eine 
gänzliche Unkenntniß der augenblicklichen Lage dieſer Affaire Anlaß ge⸗ 
ben. Daß Graf Arnim im diplomatiſchen Dienſt keine Verwendung 
mehr finden kann, gilt in allen Kreiſen für ausgemacht. Wir haben 
ſchon früher darauf hingewieſen, daß der geiſtvolle Diplomat es von 
jeher liebte, mit einer gewiſſen Oppoſition gegen die Politik unſeres 
leitenden Staatsmannes zu kokettiren; ein Mittel, ſich intereſſant zu 
machen, das man ihm wohl gewähren konnte, ſo lange es ſich um 
gleichgiltige Dinge handelte. Nachdem Graf Arnim aber durch feine 
letzten Publikationen den Gegenſatz ſeiner Anſichten zu denen des Für⸗ 
ſten Reichskanzlers zum Gegenſtand der öffentlichen Diskuſſion gemacht 
hat, hat man nicht nur dies auffällige Verfahren des Botſchafters, ſon⸗ 
dern ſein geſammtes politiſches Verhalten in allen großen 
Fragen der letzten Jahre, insbeſondere ſein Verfahren gegenüber der 
ihm vorgeſetzten Behörde, einer angehenden Prüfung unterzogen. 
Und zwar ift dies nicht nur im vollſtändigen Einverſtändniß mit Sr. 
Majeſtät dem Kaiſer geſchehen, ſondern hat ſich derſelbe auch an den 
ſorgfältigen Erwägungen der betreffenden Frage Bethetligt. Materiell 
waren es aber beſonders zwei Phaſen in der diplomatiſchen Thätigkeit 
des Grafen Arnim, welche eine unzuläſſige Haltung ſeinerſeits den In⸗ 
tereſſen des Dienſtes gegenüber dokumentirten. Die eine fällt in die 
Zeit ſeines Abganges von Rom, wo er ſtatt des Pariſer Botſchafter⸗ 
poſtens den Wiener zu erhalten wünſchte und zu dieſem Zwecke in 
der Wiener Geſellſchaft eine propagandiſtiſche Thätigkeit für ſeine 
Perſon in Scene ſetzte, welche der Reichsregierung Verlegenheit berei- 
tete; die andere gehört der jüngſten Vergangenheit an und betrifft die 
Schritte, welche der Graf letzthin ebenfalls in Wien gethan hat, um 
von Neuem feine Verſetzung dorthin zu erwirken, um dem ihm unliebs⸗ 
ſamen Aufenthalte in Konſtantinopel zu entgehen. Ob das Reſultat 
dieſer Verhandlungen jemals in die Oeffentlichkeit dringen wird, möch⸗ 
ten wir bezweifeln; das einzig Offenkundige wird jedenfalls der Rück:. 
tritt des Grafen Arnim fein.” 8 

Dieſer Rücktritt iſt dem „DW.“ zufolge noch nicht erfolgt. In 
zwiſchen hat ſich der Nachfolger Arnims Fürſt von Hohenlohe am 
9. d. zunächſt nach München begeben, um von dort nach Paris zu reiſen. 

— Die „Germ.“ veröffentlicht in ihrer neueſten Nummer folgende 
ihr zugegangene Zuſchrift: a 955 

Herr Redakteur! In der Nr. 102 Ihres Blattes vom 7. Mai 1874 
wird die Thatſache konſtatirt, daß Profeſſor Hinſchius im vorletzten 
Winter vor Einbringung der Entwürfe zu den Maigeſetzen das Kon⸗ 
zept zu denſelben in ſeinem Privatiſſimum durcharbeiten ließ. Diefer 
Behauptung gegenüber ſehe ich mich in die Nothwendigkeit verſetzt, Sie 
um die Aufnahme folgender Erklärung in eine der nächſten Nummern 
Ihrer Zeitung zu erſuchen: Allerdings habe ich in dem erwähnten 
Winterſemeſter den betreffenden Entwurf mit meinen Zuhörern durch⸗ 
geſprochen. Es iſt dies aber erſt geſchehen, als die Entwürfe an das 
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Abgeordnetenhaus gelangt waren. Dies ergiebt ſich auch daraus, daß 1 


meine Zuhörer dabei die Druckſachen des Abgeordnetenhauſes, ferner 
aber auch die Nummern der „Germania“, in welchen die Entwürfe 
abgedruckt waren, in Händen gehabt haben. Demnach habe ich das 
Konzept der Maigeſetze, ehe die Entwürfe zu den letzteren in die Def 
fentlichkeit gelangt waren, nicht durcharbeiten laſſen. 1 
8 Profeſſor Dr. Hinſchius.“ A 

Profeſſor Dr. Hinſchius ſcheint durch eine förmliche Ueberwachung 
feiner Lehrthätigkeit ſeitens der Ultramontanen ausgezeichnet zu wer⸗ 
den. Schon früher wurde er in den Organen derſelben wegen angeb⸗ = 
licher Ausführungen in feinen Univerſitäts⸗Vorleſungen angegriffen 
und im gegenwärtigen Falle handelt es ſich um — ein Privatiſſimum, 
welches Prof. H. unentgeltlich in ſeiner Wohnung zu dem Zwecke ab⸗ 


EN 


4 


austauſch mit dem Lehrer und untereinander zu fördern. Zu der obi⸗ 
gen Erklärung bemerkt die „Germ.“, ſie bezweifle nach derſelben keinen 
Augenblick, daß die Durcharbeitung des Entwurfs erſt nach deren 
Publikation erfolgt ſei. 

— Der „Reichs⸗Anz.“ Nr. 109 publizirt das Reichs⸗Miltitär⸗ 
Geſetz. Vom 2. Mai 1874. 

— In Magdeburg weigerte ſich kürzlich ein Einjährig⸗Freiwilli⸗ 
ger, der aus der evangeliſchen Kirche ausgetreten iſt, den Fahnen⸗ 
eid in der für Evangeliſche geſetzlichen Form zu leiſten. Wie „Uhlich's 
Sonntagsblatt“ berichtet, hat ihm die höhere Militärbehörde geſtat⸗ 
tet, den Eid in einer feiner religiöſen Ueberzeugung entſprechenden 
Form zu leiſten, nämlich mit den Eingangsworten: „Ich verſichere 
an Eidesſtatt“ und mit den Schlußworten: „Das ſchwöre ich auf Ehre 


und Gewiſſen.“ : 


.Der Kaiſer hat, wie die „Voſſ. Z.“ berichtet, bei dem Vortrage 
über die Zeichnung der Fahne eines Krieger vereins ſich dahin 
‚geäußert, daß es nicht zureichend ſei, die Abänderung der Abbildang 
des Eiſernen Freies weſentlich nur durch Fortlaſſung der Inſchriften 
deſſelben herbeizuführen, daß vielmehr auf der Fahne überhaupt die 
Darſtellung der Form des Eiſernen Kreuzes zu vermeiden ſein werde. 
Alle Behörden und Vereine ſollen ſich in Zukunft darnach richten und 


bei Fahnen, deren Dekoration die Form des Eiſernen Kreuzes enthal⸗ 


halten fol, jedes Mal vor der Anfertigung eine Zeichnungsſkizze mit 
einſenden. . 
i — Wie der „Nat. ⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, hat die Staatsregierung 
den Entſchluß gefaßt, an der berliner Univerſilät eine Profeſſur 
für die neuere deutſche Literatur zu errichten, für welche im 
Etat für das nächſte Jahr die Mittel vom Landtage gefordert wer⸗ 
den ſollen. 7 
„Wie die „Nat. = Big.” mittheilt, ſind in dieſen Tagen aus der 
Privatkanzlei des Kaiſers, ſo wie des Kronprinzen dem kgl. Hof⸗Pho⸗ 
tographen Graf Dankſchreiben für ein Album zugegangen, welches 
derſelbe den Erlauchten Protektoren der Freimaurerei gewidmet hat. 
Daſſelbe enthält die photographiſchen Porträts der Großmeiſter der 
hieſigen 3 Groß⸗Logen, wie die Bilder der Führer der 17 Töchter⸗ 
Logen. — Bei feiner letzten Anweſenheit in Nürnberg machte, wie 
man ſich erinnern wird, der Kr onprinz des deutſchen Reiches einen 
Ausflug nach dem benachbarten Städtchen Kadolzburg, woſelbſt ſich 
bekanntlich noch ein Stammſchloß der Hohenzollern befindet. Der 
Kronprinz beſuchte auch die dortige Kirche, in deren Sakriſtei feine 
beſondere Aufh erkſamkeit zwei Bilder, Kurfürſt Friedrich und die 
ſchöne Elſe vorſtellend, erregte. Von Seiten der Kadolzburger Pfarr⸗ 
gemeinde wurden nun dieſe Bilder als Geſchenk dem Kronprinzen 
überſandt. Als Gegengeſchenk traf nun Anfangs Mai in Kadolzburg 
ein prachtvoller mehrarmiger Kronleuchter ein, welcher die Inſchrift 
trägt: „Friedrich Wilhelm, Kronprinz des deutſchen Reichs, gewidmet 


de? Pfarrgemeinde Kadolzburg.“ 


Breslau, 9. Mai. [Beſchlagnahm e.] Aus Beuthen O.⸗S. 
geht der „Schleſ. Ztg.“ vom 8. d. folgende Mittheilung zu: Nachdem 
der hieſige Stadtpfarrer Schaffranek geſtern geſtorben tft, erſchien der 
königl. Landraths⸗Amts⸗Verweſer, Regierungs⸗Aſſeſſor von Wittken, 
heute Vormittag in Begleitung des Polizei⸗Inſpector Bittner in dem 
hieſigen Pfarrhauſe, um das Kirchen⸗ und Fundations⸗ 
Vermögen der katholiſchen Pfarrkirche, das Pfarr⸗Archiv und die 
Pfarr⸗Gehäude im Auſtrage der Regierung mit Beſchlag zu belegen. 
Der inzwiſchen eingetroffene Erzprieſter des Dekanats, Enge Hruby 
aus Bielſchowitz, proteſtirte im Namen des Fürſtbiſchofs gegen dieſes 
Verfahren, zu welchem bis jetzt kein Geſetz eine Berechtigung gäbe. 


Hierauf wurden dem bisherigen Kirchen⸗Rendanten, Kaufmann Po⸗ 


thka, die Kaſſenſchlüſſel abverlangt und die Verwaltung der Ren⸗ 
dantur dem reis⸗Kommunal⸗Kaſen⸗Renpanten Schulz übertragen. 
Dem Kirchenvorſteher, Seifenfabrikanten Wermund, der gegen die 
5 Be der von ihm verwahrten Schlüſſel proteſtirte, wurde eine 

riſt bis Abends 6 Uhr geſtattet, nach deren Ablauf event. Gewalt 
angewendet werden würde. Herr Wermund hat ſich ſofort telegraphiſch 


= 
# 


Amt nach Breslau gewendet. 


Fulda, 6. Mai. Geſtern Abend wurde nun auch der andere re⸗ 
nitente Geiſtliche, Pfarrer Heflrich von Dipperz, um feine ſubſidiäre 
zehntägige Gefängnißſtrafe im biefigen Amtsgerichtsgefängniſſe zu ver⸗ 
büßen, zwangsweiſe hier eingebracht. Mit einbrechender Dunkelheit 
zog ein Volkshaufe aus den Vorſtädten von mehr als tauſend Men⸗ 
ſchen vor das Gefängniß und brachte den beiden inhaftirten Prieſtern 
unter Abſingung geiſtlicher Lieder ein mehrfaches Hoch aus. Die Po⸗ 
lizei, welche alsbald erſchienen war, um dieſe nächtliche Ruheſlörung zu 
verhindern, wurde laut verhöhnt und theilweiſe auch inſultirt, ſo daß 
hier und da Gebrauch von der Waffe gemacht werden mußte 
Bis um Mitternacht dauerten die tumultuariſchen Auftritte, indem das 
Hurrahrufen und Schießen kein Ende nehmen wollte. 

Aus Fulda, 9. Mai, berichtet das „Frankf. Journ.“: Es ſoll 
nach einer ultramontanen Quelle die Abſicht beſtehen, das „ſo heil⸗ 
ſame“ Internat im katholiſchen Lehrerſeminare zu Fulda auf⸗ 
zuheben. Beſtätigt ſich dies, ſo könnte es nur zur Genugthuung ge⸗ 
reichen, daß eine Einrichtung, welche mehr als eine andere geei gnet iſt, 
die Schulamtskandidaten gleich den Zöglingen der Knaben⸗Kon victe zu 
willenloſen Werkzeugen der Pfaffen zu machen, endlich antiquirt wird. 
— Man muß es dem hieſigen katholiſchen Kaſino, welches die Jeſuiten⸗ 
partei der Bonifaziusſtadt repräſentirt, laſſen, daß es die Kunft, volks⸗ 
thümliche Dem onſt r at ionſen in majorem eeclesiae gloriamjhervor⸗ 
zurufen gründlich verſteht, ſo daß alſo der Unterricht der weſtphäli⸗ 
ſchen Pfaffenbarone kein vergeblicher geweſen iſt. Eine Probe davon 
legte geſtern Abend der „ſchwarze Klub“, dem z. B. der O ber bür. 
germeiſter, der Gymnaſial⸗Direktor und andere höher ſte⸗ 
hende Perſönlichkeiten angehören, bei Gelegenheit der Haftentlaſſung 
des geſperrten Kaplans Weber ab. Als derſelbe das Landgerichts⸗ 
gebäude verließ, wurde er von einer nach vielen Hunderten zählenden 
Menge empfangen, welche ihn mit Hoch⸗ und Hurrahrufen begrüßte. 
Ein Bürger, der das Geſchrei intonirte, wurde ſofort verhaftet; dies 
hinderte indeſſen nicht, daß der Skandal noch größere Dimenfionen 
annahm. Als Weber in Begleitung zweier Bürgerausſchuß⸗Mitglieder 
in den bereitſtehenden, mit Kränzen geſchmückten Wagen ſtieg, wurde 
er mit Blumen faſt überſchüttet; eine Betſchweſter hatte fogar für einen 
Lorbeerkranz geſorgt. Der Feſtzug ſetzte ſich ſodann in Bewegung und 
ging durch das Schulthor, wo ſich weißgekleidete Jungfrauen ꝛc. ꝛc 
anſchloſſen, nach dem Dom⸗Pfarrhauſe, Webers Wohnung. Hier hielt 
derſelbeznoch eine Anſprache, worauf der Aufzug mit Hochrufen auf 
den Infalliblen auseinanderging. 

Köln, 7. Mai. Der Erzbiſchof if, wie „Köln, Volköztg.“ mel⸗ 
det, vorgeſtern Nachmittag aus dem Mittelgebäude des hieſigen Arreſt⸗ 
hauſes nach dem Flügel Nr. 3 (Flügel für die zu Gefängniß Verur⸗ 
theilten), eine Treppe hoch, umquartiert worden. Seine Wohnung 
beſteht aus einem früheren Arbeitszimmer und einer Schlafzelle. Die 
beiden Räume ſind durch eine Thür verbunden, welche zu dieſem 
Zwecke neu gebrochen wurde. Die Zimmer ſind neu geweißt und der 
Fußboden geölt worden. Die Fenſter liegen ſo hoch, daß ein Hinaus⸗ 
ſehen unmöglich iſt. (2) } 


Dees ere U a 
Vor einigen Monaten wurde der Geometer 


hält, um die Kenntniſſe der Studirenden durch gegenſeitigen Meinungs⸗ J um weitere Inſtructionen an das Fürſtbiſchöfliche General⸗Vicariat⸗ 


Wien, 8. Mai. 


Dörflinger aus Baden von zweß Offizieren inſultirt und erheb, 


lich verwundet, weil derſelbe die „Wacht am Rhein“ angeſtimmt 
hatte. Gegen die Offiziere wurde die Unterſuchung eingeleitet und über 
deren Ausgang giebt ein Schreiben des deutſchen Botſchaftes Herrn 


von Schweinitz an Herrn Dörflinger Auskunft, worin es heißt: Nach 
der mir nunmehr zugegangenen Mittheilung find die Offiziere des 
Vergehens wider die körperliche Sicherheit nach $ 680, reſpektive 431 
und 432, welche eine Kerkerſtrafe von 6 Monaten bis zu einem Jahre 
feſtſetzen, militärgerichtlich für ſchuldig erkannt und auch zum Schg⸗ 
denerſatze von 49 Fl. öſterreichiſche Währung an Sie ſolidariſch ver. 


pflichtet worden.“ 
Frankreich. 


Paris, 9. Mai. Einige der hiefigen offiziöſen Blätter geben ſich 
den Anſchein, als glaubten ſie, daß der Artikel der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ gegen den „Francais“ und die „Preſſe“ den 
Zweck habe, den franzöſiſchen Blättern zu verbieten, die deut ſchen 
Angelegenheiten zu beſprechen, während das berliner Blatt 
doch nur einfach davon Akt nahm, daß die beiden von Decazes und 
de Broglie inſpirirten Blätter für den Grafen von Arnim Partei er⸗ 
griffen und gegen den Reichskanzler auftraten. Der offtziöſe „Moni⸗ 
teur“ ſpricht die Anſicht aus, daß es ſcheine, als wollten die deutſchen 
Blätter wieder gegen Frankreich zu Felde ziehen, meint aber doch, daß 
es ihnen unmöglich ſein werde, in Europa den Glauben zu verbreiten, 
daß Frankreich den Krieg wolle und Deutſchland bedrohe. Dieſem 
braucht man aber nur die heutigen Worte der „Debats“ entgegenzu⸗ 
halten, die ganz richtig ſagen, daß „es lächerlich wäre, wenn man he 
haupten wolle, Frankreich ſei friedlich geſinnt, da Jedermann wiſſe, 
daß es die Revanche wolle, wenn es auch im Augenblick nicht im 
Stande ſei, dieſelbe zu nehmen“. Was das „nicht im Stande fein“ 
anbelangt, ſo braucht man eben nur die letzten Anträge des Generals 
Chareton nachzuleſen, um die Anſicht zu gewinnen, daß man es an 
nichts fehlen laſſen will, damit die Sache mit der Zeit anders werde. 
Nach dieſen Anträgen fol der Fried ensſtand der franzöff⸗ 
ſchen Armee in Zukunft ohne die 29,000 Gendarmen 481,000 
Mann betragen, von denen 441,107 zur ſtehenden Armee und 40,000 
zum zweiten Theil des Kontingents gehören, von welchem jährlich 
60,000 Mann einberufen werden ſollen, von denen ein jeder acht Mo⸗ 
nate unter den Waffen bleibt. Die für dieſe 481,000 Mann nolh⸗ 
wendige Summe beläuft ſich auf 520 Millionen, in der aber nicht 
die Ausgaben für die Territorial⸗Armee, die Kadres der Reſerve, die 
Unterhaltung der projektirten rieſigen Feſtungswerke und den Verwal⸗ 
tungsdienſt mit einbegriffen find, welche auf ungefähr 80 Millio⸗ 
nen zu ſtehen kommen werden, jo daß das Kriegsbudget in Zukunft 


ungefähr 600 Millionen (die Marine nicht mit einbegriffen) betragen 


wird. Zu dieſen Ausgaben kommen dann noch die 1400 bis 2000 
Millionen, welche für die neuen Feſtungswerke, die neue Bewaffnung 
zc. verwandt werden ſollen. Dieſen ungeheuren Kraftanſtrengungen 
Frankreichs gegenüber iſt es jedenfalls wunderlich, wenn man die 
friedlichen Geſinnungen fortwährend ſo ſehr betont. 

Die Affaire Piecon dürfte noch lange nicht von der Tages⸗ 
ordnung verſchwinden. Der „Landesverräther“ hat zwar ſeine De⸗ 
miſſion gegeben, aber ſein Name befindet ſich noch immer in den Ne 
giſtern der Ehrenlegion, und der Großkanzler, General Vinoy, wird 
von allen Seiten beſtürmt, die Frage Piccon der Ordenskanzlei vor⸗ 
zulegen. Andererſeies agitiren die Nizzaer Journale auch gegen den 
Maire der Hauptſtadt der Seealpen; ſie denunziren Herrn Raynaud 
als einen Hauptaktionär des „Penſiero“ und wundern ſich darüber, 
daß die Regierung gegen dieſen „Italtaniſſimo“ nicht das neue 
Maires⸗Geſetz in Anwendung bringe. Aus Nizza wird überdies (wie 
bereits mitgetheilt) der Selbſtmord des Abgeordneten Bergondi ge⸗ 
meldet, und ſo werden die Franzoſen bald Gelegenheit haben, durch 
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Saaiſontheater. 


„Die einzige Tochter', Luſtſpiel in zwei Akten von Alexan⸗ 
der Graf Fredro, deutſch bearbeitet von Roſen, wurde am Sonntag 
zum erſten Male mit Erfolg dargeſtellt. Das Stück, ein Erzeugniß 
der polniſchen Dramalik, hat in Berlin und Wien bereits vor einiger 
Zeit die Feuerprobe beſtanden und dürfte ſich auch auf dem Repertoir 
unſeres Theaters einige Zeit behaupten. Die Handlung iſt ſehr un⸗ 


wahrſcheinlich und hat einen ſtark poſſenhaften Charakter, aber das 


Ganze iſt geſchickt gemacht und entſchieden amüſant. Einen beſonderen 
Reiz erhält das Stück durch ſeine ſpeziſiſch polniſchen Figuren, durch 
feinen flaviſchen Anſtrich. Graf Fredro hat mit viel Humor Typen 
des echten Polenthums auf die Szene gebracht, und wenn er dafür 
auch nicht den Beifall einer gewiſſen Partei ſeiner Nation finden 
dürfte, ſo hat er doch jedenfalls das Gros der Lacher auf ſeiner 
Seite. Die Art, wie er den polniſchen Landadel geißelt, iſt ſehr er⸗ 
götzlich. Szumbalinskt, Ratatinski u. ſ. w. — wer lachte nicht ſchon 
über die Namen! Unſerer Meinung nach würde das Luſtſpiel an 
Wirkung bedeutend gewinnen, wenn es in einem Akte ſtatt in zwei 
gegeben würde. Die gegenwärtig beſtehende Theilung hat keine innere 
Nothwendigkeit für ſich. Der Vorhang fällt mitten in den Gang der 


Handlung hinein, ohne irgend welchen Abſchluß herbeizuführen, und 


die Folge davon iſt, daß der erſte Akt keinen Effekt hervorbringt. Im 
Uebrigen beruht die Stärke der Piece durchgängig auf ihrer Situg⸗ 
tionskomik; Wortwitz haben wir nicht bemerkt. 

Ein polniſcher Gutsbeſitzer, Herr Szumbalinski, iſt, nachdem er 


in den Beſitz von fünf Töchtern gelangt, Wit wer geworden. Biel 


Vermögen iſt nicht vorhanden, aber verheirathet ſollen die Töchter 
werden. Herr Szumbalinski verfällt daher auf den genialen Gedan- 
ken, vier von ihnen in ebenſoviel verſchiedenen Städten erziehen zu 
laſſen, ohne daß die eine von den anderen weiß; ſomit behält jede das 
Bewußtſein, die einzige“ Tochter zu fein. Die fünfte bleibt unter 


Denſelben Bedingungen zu Haufe. Das Mittel erweiſt ſich als probat. 


5 Camilla, 


die 


Zwei haben als einzige Tochter“ Männer gefunden. Die dritte zu 
verheirathen iſt Szumbalinski eben beſchäftigt, als die vierte, 
aus der Penfion in Poſen nach Haufe bocamt, 
weil letztere aufgelöſt worden iſt. Große Verlegenheit, wie 
eine „einzige“ vor der andern „einzigen“ Tochter zu 

verbergen! Unglücklicherweiſe hat der Papa zugleich ſeinen Namenstag, 

der bei den Polen in Bezug auf die Feier das iſt, was bei uns der 

Geburtstag. Daher treffen die auswärts wohnenden Schwiegerſößne 
in Begleitung ihrer Frauen zur Gratulation ein. Man denke ſich das 
Entſetzen des biederen Szumbalinski! Es entſteht nun eine heilloſe 

Konfuſion von wahrhaft zwerchfellerſchütternder Wirkung, ſo daß ſich 
der Papa endlich gezwungen ſteht, mit der Wahrheit herauszurücken. 

Von Seiten der Frauen große Freude, von Seiten der Männer 
großes Haarſträuben! Aber Szumbalinsti kennt die ſchwachen Seiten 

ſeiner Schwiegerſöhne und beruhigt ſie — wie charakteriſtiſch! — mit 

kleinen Geſchenken. Da inzwiſchen auch Camilla aus Poſen einen 
Liebhaber gefunden hat und die im Hauſe erzogene Pauline unwider⸗ 


ruflich verlobt worden iſt, ſo könnte das Stück eigentlich ſchließen. 
Aber Graf Fredro hat ſich noch einige Coups vorbehalten. Plötzlich 
erſcheint die fünfte „einzige“ Tochter, die aus ihrer Penſion in Lem⸗ 
berg mit einem Ulanenoffizier durchgegangen if. Der Papa hat nicht 
übel Luſt, jetzt feine bis dahin unerſchütterlich bewahrte Ruhe zu ver⸗ 
lieren, da erfährt er, daß der Ulane ſehr reich iſt und — hat ſeine 
Laune wieder. In dieſer guten Laune überraſcht er feine Kinder und 
das Publikum mit der Enthüllung eines zweiten Geheimniſſes: er iſt 
verheirathet und die Möglichkeit des Erſcheinens einer ſechſten 
„einzigen“ Tochter ſomit nicht ausgeſchloſſen. 2 

Dieſe Skizze ift natürlich dürftig; ſoviel aber wird daraus erficht- 
lich ſein, daß das Stück an urwüchſigem Humor keinen Mangel hat. 
Geſpielt wurde faſt durchgängig recht anerkennenswerth. Da für uns 
ein Theaterzettel nicht zu erlangen war und uns die Namen der neuen 
Mitglieder nicht geläufig ſind, ſos müſſen wir auf die Nennung der 
einzelnen Mitwirkenden verzichten. Vorzügliche Leiſtungen boten die 
Darſteller des Szumbalinski, Ratatinski und des anderen Schwieger⸗ 
ſohns, Gormito genannt, wenn wir nicht irren. Die genannten Herren 
waren ſowohl in ihrer Erſcheinung wie in ihrem Weſen echte Polen. 
Die Damenrollen ſind unbedeutend. Ihre Trägerinnen hatten wenig 
Polniſches an ſich, aber ſte ſahen ſämmtlich ſehr hübſch aus. E: 


Mit Offen bachs „Die Verlobung bei der Laterne“ führ⸗ 
ten ſich am Sonntag Abend einige Mitglieder des muſikaliſchen 
Kontingents unſerer diesjährigen Sommerbühnenbevölkerung beim 
pojener Publikum ein. Daß dies in beſonders vortheilhafter Art und 
Weiſe geſchehen ſei, läßt ſich — abgeſehen etwa von den Leiſtungen 
der Frau Klickermann — nicht eben behaupten. Genannte, Dar⸗ 
ſtellerin entwickelte außer einer bereits hinlänglich gewürdigten an⸗ 


muthigen Lebendigkeit des Spieles, ein durchaus reſpektables Stimm⸗ 


malerial, welche neben einem ſehr anſprechendenz Timbre ein fo 
leichtes und gefälliges Koloraturwerk eigen iſt, daß wir nicht einen 
Augenblick Anſtand nehmen, die in Rede ſtehende Dame als eine recht 
annehmbare Acquiſition auch für Operette und Spieloper zu bezeichnen. 
Mit unſerem Urtheil über die anderen Mitwirkenden, deren Namen 
wir aus dem oben angegebenen Grunde hier nicht reproduziren können, 
wollen wir uns vorläuſig noch in Reſerve halten; möglich, daß die in 
keiner Hinſicht befriedigenden Leiſtungen derſelben von geſtern Abend 
nur Folge einer Indispoſition waren oder die Partien den Darftellern 
nicht beſonders zuſagten. Wir möchten nicht gern durch eine 
ſtrenge Kritik gleich von vorn herein deprimiren und haben uns daher 
vorgenommen, erſt mehr anzuhören, bevor wir über die Bedeutung der 
Geſangskräfte ein endgiltiges Urtheil fällen. Aus der geſammten Auf⸗ 
führung der „Verlobung“ ſind das bekannte Quartett im ¼ Takt, 
mit dem prononcirt offenbach'ſchen Motiv: „Stoßet an u. ſ. w.“, io 
wie das Duett zwiſchen Sopran und Mezzo⸗Sopran „O, die böſe, 
böſe Sieben!“ als leidlich gelungene Nummern hervorzuheben. 
5 H. 


decken vermocht hätte. 


Breslauer Maſchinenmarkt.“) 


Am 5., 6. und 7. d. M. hat in Breslau der 11. Maſchinenmarkt 
ſtattgefunden. Wie bisher war auch diesmal der Paradeplatz einge⸗ 
räumt, doch hatte man den Weg vor dem Schloß freigelaſſen und 
dafür die Promenade zugezogen. Während auf den bisherigen Märkten 
der angewieſene Platz ſich als zu groß erwieſen, war er diesmal zu 
klein, die Ausſtellung zu faſſen, und faft ſollte man glauben, die Aus⸗ 
ſteller hätten es für eine conditio sine qua non gehalten, ihr ganzes 
Lager der ſchauluſtigen Welt zur Anſichk zu bringen. Ganze Reihen 
kleinerer Dreſch⸗, Gopel⸗Siedemaſchinen waren aufgefahren, ohne daß 
unſer Auge irgend auffällige Unterſchiede der Konſtruktion zu enk⸗ 
} ft denn ein Maſchinenmarkt ein Jahrmarkt, 
auf welchem Stiefeln oder Pfefferkuchen verkauft werden? Eine ſolche 
Ausſtellung ſoll doch lediglich das verſchiedene Genre zur Anſicht 
bringen und dem Sachkenner ſomit Gelegenheit geben, das für ihn 
Paſſende kennen zu lernen, nicht aber ſoll er zum Handelsmarkt werden 
für allbekannte, überall zu habende Erzeugniſſe dieſes Gebietes. Es 
liegt uns daher und muß uns hiernach ferner liegen, eine Aufzählung 
Alles deſſen zu geben, was die Ausſteller vorzuführen die Güte gehabt, 
wir müſſen uns vielmehr darauf beſchränken, uns an die größeren und 
wirklich hervorragenden Leiſtungen zu halten und dies um ſo mehr, 
als der breslauer Markt ſichtlich dahin ſtrebt und ſtreben muß, maß⸗ 
gehenden Einfluß und Bedeutung zu erlangen für das ganze Gebiet 
zwiſchen Elbe und Weichſel, ſei es nun unter ruſſiſcher, deutſcher oder 
öſterreichiſcher Fahne auf ihm erſchienen. 5 

Wir arbeiten uns daher durch die am Eingang poſlirten 
ſchätzenswerthen Kleinigkeiten durch, um zunächſt zu den 0 
rallel dem Hauptwege aufgeſtellten Locomobilen und Dre 
maſchinen zu gelangen. Hauptſächlich waren es engliſche Firmen, 
welche eine ganze Armee in Reihe und Glied hatten aufmarſchiren 
laſſen, aber es wollte uns nicht gelingen, eine einzige Maſchine zur ent 
decken, deren Konſtruktion uns nicht bekannt geweſen. Die überall 
eingeführten Garrets, Honsby et Sons, Ruſtens, Forſter's u Comp, 
Burrellis u. ſ. w. traf unſer Auge und ſchon wollten wir mißmuthig 
weiter ſchweifen, als wir plötzlich ganz verſteckt, die Front durch einen 
großen Spiritusthurm verdeckt, auf der anderen Seite von drei Lo⸗ 
komobilen belagert, Maſchinen der Firma Ranſom Sims et Head ent 
deckten, denen die Kommiſſion jedenfalls dieſen Plan angewieſen, weil 
ſie wußte, daß fie auch auf dieſem ihr Recht, geitend zu machen wiſſen 
würden. Mit wahrem Intereſſe haben wir die ausgezeichneten Lei⸗ 
ſtungen dieſer Dreſchmaſchinen beobachtet. Der Bau derſelben iſt fel 
ten einfach, ſinnvoll, praktiſch. Während ihrer Thätigkeit liegen faſt 
alle arbeitenden Theile frei; ſie haben äußerſt wenig Lager und iſt der 
Gang ruhig und leicht, jo daß man auch zu ihrer Dauerhaftigkeit das 
größte Vertrauen haben kann. 18 

Wirklich ſchön iſt die Konſtruktion des Strohſchütters, denn er 
entfernt das Stroh, welches er dem Dreſchkorbe ungebrochen entnimmt, 
ſo gewandt und gleichmäßig, daß ſelbſt bei einer Ueberſpeiſung der 
Maſchine ein Verſtopfen des Dreſchkorbes nicht ſtattfinden kann. Das 
Quantum der Arbeitöleiftung, der Reindruſch, die Reinigung und 
das Sortiren des Getreides laſſen hierbei nichts zu wünſchen Übrig, 
Da der Ausſteller, Herr C. J. Cleinow zu Poſen, welcher, wie und 
geſagt wurde, die Agentur der Firma für die öſtlichen Provinzen des 
Staates hat, zufällig abweſend war, konnten wir über Preis und 
ſonſtige Verkaufsbedingungen nähere Informationen nicht erhalten, 
jedenfalls aber wollen wir nicht verſäumen, die Landwirthe unſerer 
Provinz auf die Firma hingewieſen zu haben. . 

Neben den Dreſchmaſchinen waren es hauptſächlich die Mähmg⸗ 
ſchinen, welche unſere Aufmerkſamkeit am meiſten in Anſpruch nah⸗ 


⸗ 


Von einem Bewohner der Provinz Poſen. 


TEEN ER, 


wei Abgeorpnetenwablen die Anhänglichkeit der Nizzarden an das 


„Mutterland“ zu konſtatiren. Herr Bergondi, ehemaliger Präſident 
der Advokaten⸗ „Kammer von Nizza, litt an einer Leberkrankheit, er war 
ochonder von überaus düſterem Weſen, richtete im Verſailler 
Schloßtheater niemals das Wort an ſeine Kollegen und man darf 
wohl annehmen, daß ſein Tod mit der Politik nicht im Zuſammen⸗ 
E. — 
N %% ise in 
Seit längerer Zeit hatten die Carliſten im Norden Cataloniens 
wieder die vielgeprüfte kleine Feſtung Berga umzingelt; und am 18. 
v. M. verſuchten Miret und Triſtany, an der Spitze von 5000 Mann, 
920 vier Seiten zugleich einen neuen Sturmangriff. Die tapfere Be⸗ 
ſatzung ſchlug den Feind zurück, welchem die Geſchütze der Citadelle 
empfindliche Verluſte zufügten. Die Carliſten zogen ſich darauf nach 
Puigrey zurück, ohne jedoch die Blokade des Städtchens gänzlich auf⸗ 
1 Nor Deßhalb ſandte der General⸗ Kapitän von Catalonien zu der 
m Norden operirenden 3000 Mann ſtarken Colonne des Brigadiers 
Cirlot noch die Colonne des Brigadiers Eſtéban ab. Dieſe beiden 
führten kürzlich der Stadt Berga neue Vorräthe an Proviant und 
Munition zu. Auf dem Rückmarſche ſtießen die Colonnen auf die 
vereinigten Carliſtenbanden, deren Befehl inzwiſchen Don Alfonſo, 
Don Carlos' Bruder, übernommen hatte, und ſchlugen ſie nach einem 
blutigen Kampfe in die Flucht. Für Don Alfonſo ein ſchlechter An⸗ 
fang, nachdem er ſeinem Rivalen Saballs, der ſich jetzt in Frankreich 
befindet, kaum das Oberkommando in Catalonien abgenommen hatte. 


Jtali en. 


Die mit dem Verkauf der italieniſchen Staats d 
betraute Geſellſchaft hat, nach der „Italia“, ihren Aktior ren bei dem 
letzten Rechnungsabſchluß 30 Fr. Dividende für jede Aktie ausge⸗ 
worfen. Dieſe Geſellſchaft macht ausgezeichnete Geſchäfte und kann 
allen anderen als Muſter vorgehalten werden. Freilich ſteht ſie auf 
ſolider Grundlage, aber ſie iſt auch ganz vorzüglich gut verwaltet. 
Deshalb hat auch die letzte General⸗Verſammlung der Aktionäre nicht 
allein alles gutgeheißen, was der Verwaltungsrath gethan hatte, ſon⸗ 
dern fie hat auch den Herrn Balduino und die Marcheſen Incifa und 
Corvini, welche den Statuten gemäß aus dem Verwaltungsrathe hätten 
austreten müſſen, wieder hineingewählt. Die Deputirtenkammer wollte 
im Jahre 1864 nichts von dieſer Geſellſchaft wiſſen, und der Bericht⸗ 
erſtatter der Kommiſſion ſagte ganz offen über die November⸗Konven⸗ 
tion, welche fie einführte, „die Kommiſſion würde ſich keinen Augen⸗ 
blick bedenken, die Konvention einſtimmig zu verwerfen, wenn wir 
nicht gezwungen wären, ſie uns gefallen laſſen zu müſſen“. Die 
Kammer ſtimmte bei, und die Geſellſchaft arbeitet ſeit dem erſten 
Januar 1865 mit einem Erfolge, der die kühnſten Erwartungen über⸗ 
troffen hat, und zwar nicht allein für ſich, ſondern auch für den Staat. 
Vom 1. Januar 1865 bis 31. Dezember 1872 verkaufte die Geſellſchaft 
28,486 Grundſtücke, welche auf 123,801,412 Fr. 98 C geſchätzt waren, 
für 150,135,321 F. 12 C, alſo 26,333,918 Fr. 14 C.theurer. Im Jahre 
1873 verkaufte ſie dazu noch 3050 Grundſtücke, welche auf 15,990,721 


Fr. 40 C. geſchätzt waren, für 19,251,629 Fr. 1 C, alſo wieder 


3,260,907 Fr. 61 C. über die Schätzung. Im Ganzen verkaufte die 
Geſellſchaft 31,536 Looſe, welche auf 139,792,134 Fr. 38 C. geſchätzt 
waren, für 169,386,950 Fr. 13 C., alſo mit 21,17 Proz. über den 
Schätzungswerth. Sie hat nun noch 11,573 Looſe zu verkaufen, welche 


auf 52,755,341 Fr. 40 C. geſchätzt find. Dieſe laſſen ſich aber nicht fo 


men 


aut verkaufen wie die bisher lösgeſchlagenen Grundſtücke; denn 10,404 


Landtagsfraktion anzumelden — weil er es für ſelbſtverſtändlich erach⸗ 


omainen 


von dieſen Looſen, welche auf 47,479,068 Fr. geſchäct ſind, gehören zu 
Güterkomplexen, welche, weil ſie entweder zu hoch geſchätzt ſind oder 
aus anderen Gründen noch keine Käufer gefunden haben und deshalb 
nun zu niedrigeren Preiſen ausgeboten werden müſſen. Aber hernach 
iſt die Aufgabe der Geſellſchaft noch lange nicht gelöſt; denn nach dem 
vom General⸗Schatzdirektor veröffentlichten Verzeichniß von Staats⸗ 
gütern bleibt noch viel zu verkaufen, und ſo kann die Geſellſchaft noch 
viele gute Geſchäfte machen. Ihr Budget betrug am 31. Dezember 
1873 209,964,897 Fr. Sie wird im November 1874 ihren Sitz wahr⸗ 
ſcheinlich von Tlorenz 108 Rom verlegen. K. 3) 


Parlamentariſche Nachrichten. 

* Ueber den „Abg. Dr. Lorenzen finden wir die Mittheilung in 
der „Rhein. Ztg.“, daß derſelbe dem Vorſtande der Fortſchrittsfrak⸗ 
tion angezeigt hat, er habe es unterlaſſen, ſeinen Austritt aus der 


tet habe, daß ſein Austritt aus der Fraktion des Reichstags auch den 
aus 5 Landtagsfraktion involvire. 


Tagesübersicht. 
Poſen, 11. Mai 
Am Sonnabend hat die Berathung der Kirchengeſetze im Abge⸗ 


ordnietenhauſſe ihren vorläufigen Abſchluß erhalten. Die Dis⸗ 
kuſſion bewegte ſich in ziemlich engen Grenzen, man hörte es den Red⸗ 
nern beider Seiten des Hauſes an, daß, wenn auch in der Sache ſelbſt 
noch nicht das letzte Wort geſprochen iſt, ſie doch vorläufig Neues 
nicht mehr vorzubringen wiſſen. Das Biſchofsgeſetz wurde ſchließlich 
in namentlicher Abſtimmung mit 257 gegen 95 Stimmen angenom⸗ 
men, ebenſo fand das Geſetz wegen Ergänzung des Geſetzes über die 
Anſtellung der Geiſtlichen in der in der zweiten Leſung beſchloſſenen 
Faſſung die Majorität des Abgeordnetenhauſes. Dieſelben gehen nunmehr 
an das Herrenhaus, wo ſie wahrſcheinlich dieſer Tage zur Berathung 
gelangen werden. Es läßt ſich vorausſehen, daß dieſe Geſetze im Her⸗ 
renhauſe von einem Theile der Mitglieder ebenſo heftig bekämpft wer⸗ 
den dürften, als dies im Abgeordnetenhauſe ſeitens der Zentrumsfrak⸗ 
tion mit ſo großem Geſchick, wenn auch erfolglos, geſchehen iſt. — 
Nachdem die „Kreuztg. in einem zweiten Todtengräberartikel 
erklärt, daß ſie ſich in vollkommener Uebereinſtimmung mit der von 
Gerlach im Abgeordnetenhauſe bezüglich der Kirchengeſetze gemachten 
Aeußerungen befinde, kommt ſie am Schluß eines dritten Artikels zu 
dem, was ihr die Hauptſache iſt: ſie erfreut ſich an der Hoffnung, daß 
das Herrenhaus die urſprüngliche Regierungsvorlage über die Le⸗ 
galiſtrung der Synodalordnung wieder herſtellen, alſo die Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes verwerfen werde, und an der voraus⸗ 
ſichtlich peinlichen Stellung, in welche der Kultusminiſter dadurch kom⸗ 
men müſſe, nachdem er ſich im Ahgeordnetenhauſe mit deſſen Beichlüf- 
ſen einverſtanden erklärt hat: wenn er gegen ſeine eigene Vorlage auf⸗ 
trete, ſo beweiſe er, daß er ſich keine politiſche Aufgabe ſtelle, ſondern 
nur eine „advocatoriſche und executiviſche“. Nur ſchade, daß die Freude 
der „Kreuzztg.“ eine voreilige ſein dürfte. Einmal iſt ſie bei der 
Mehrheit des Herrenhauſes gerade fo einflußlos, wie bei der con, 
ferdativen Partei, die ſich nach der neulich im Abgeordnetenhauſe 
von Wedell abgegebenen Erklärung von ihr geſchieden hat, und dann 
hat der Cultusminiſter Dr. Falk, wie verſichert wird, ſeinen parla⸗ 
mentariſchen Freunden erklärt, daß nach einem Staatsminiſterialbe⸗ 
ſchluß die Synovalordnung unter allen Umſtänden perfekt werden müſſe. 
Mit andern Worten heißt dies, daß die Regierung es an der Preſſion 
auf die liberalen Mitglieder des Herrenhauſes nicht fehlen laſſen werde⸗ 


und unter p õ¶yʒͥ ⁊ qꝓq/hę rr wieder die Amerikaniſchen, welche 
den Preis davontrugen. Von letzteren war viel vertreten die Wend⸗ 
ſche und von Breitenfeld⸗ Berlin ausgeſtellt, die Kentucky ⸗ ⸗Maſchine, 
eine zweirädrige, ſich durch ihre Eleganz auszeichnende Maſchine. Die 
gusgeſtellten engliſchen Maſchinen — ſelbſt die Spring⸗ Balance, — die 


ihren Namen wohl von den Bewegungen haben mag, die der Kutſcher 
auf feinem Sitz machen muß — find in der Provinz genügend bekannt. 


Einige ſüddeutſche Firmen hatten kleinere Dreſchmaſchinen aus⸗ 
geſtellt, 885 ſcheint es uns nicht, als hätten dieſelben befriedigt. 

Die Graf Münſterſche Kartoffeldrill⸗ und Kartoffelerntemaſchine 
waren der Gegenſtand vielfacher a ee unſer definitives Ur⸗ 
theil über beide behalten wie uns um fo lieber vor, als auf der Aus⸗ 
ſtellung die Concurrenz ihnen fehlte. 

Wenn wir ſchließlich noch erwähnen, daß die Wiener Maſchinen⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft als Erſatz für die bekannten Gas⸗ und caloriſchen 
Maſchinen einen Petroleum⸗Motor ausgeſtellt, deſſen Betriebskosten 
ſich jedoch enorm hochſtellen ſollen und daß fit: die Erfriſchung der 
Geste in der kläglichſten Weiſe, nämlich ſo gut wie 901 nicht geſorgt 
war, daß man eben trotzdem gezwungen war, in der Ausſtellung ſo 
lange zu bleihen, bis man das Eintrittsgeld abgeſchaut zu haben glaubte, 
weil Retourbillets nicht verabreicht wurden, ſo ſind wir bei dem aus⸗ 
nahmsweis abſcheulich gutem Wetter gewiß berechtigt, nunmehr un⸗ 
ſeren müden Gliedern bei Kießling viejenige Erholung zu gewähren, 
welche 1 das Ausſtellungs⸗Comitee grauſamer air 1 


Das glü 7 Vierterſtündchen 


Anwendung des la Lebens, 


Kommmt es hoch, fo lebeſt du 
N Sechsundneunzig Jahre 
Gönn' ein Drittel Deiner Ruh: 
Zweiunddreißig Jahre. 5 
Krankheit, Reiſen, Unfall, Streit 
Rauben bis zur Bahre 
Dir ein Viertheil Deiner Zeit: 
Vierundzwanzig Jahre 
Nur zwei Stunden jeden Tag 
Muſen, euch: — acht Jahre 
Schwerer Sorg' und Ungemach 
Biere — ſechszehn Jahre. 
Eine halbe koſten dir 
aria — zwei Jahre 
Bart und Putz und andre Zier 
Cinq quart d'heure: fünf Jahre 
Und zwei Stunden koſten auch 
Speif' und Trank: acht Jahre 
Dietz addirt nach e 
Fünfundneunzig Jahre 
Ach! ein Jahr noch bleibt dir nur 
Auf dem Erdenrunde 
Für die Liebe täglich nur 
Eine Viertelſtunde. 
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$ 8 # 
um dieſes, ſowie die anderen Kicchengeſetze, im Oberhauſe beachte 
gen. Ueber die Stellung der „Kreuzztg.“ äußert ſich übrigens das 
offiziöſe „Preuß. Volksblatt“ wie folgt: 

Wen und was vertritt denn wohl heute zu Tag die „Kreuz⸗ 
Zeitun 3 ? Bisher ſagte ſich doch nur ein Theil der Konzervativen | 
von dem Blatte los. Jetzt trennt ſich die „Neue Preuß. Ztg.“ auch 
von den Wegen, welche die Altkonſerpativen eingeſchlagen ha⸗ 
ben. Herr v. Wedell⸗Vehlingsdorf hat das Verhalten der Lettelen € 
deutlich genug und in erfreulicher Weiſe in öffentlicher Rede charakte⸗ 
riſirt. Soviel ſteht feſt, daß die Richtung des Herrn v. Wedell ſich 
in ver „Kreuz⸗Zeitung! nicht vertreten findet. Wenn nicht Herr 
v. Gerlach und Herr Windthorſt der „Kreuz Zeitung“ aufhelfen, dann 
fehlt es an jeder Beziehung derſelben zu irgend welcher polttiſchen 
Partei im Landtag. Darum fragen wir eben, wen vertritt das Blatt? 
Dem darin angeſchlagenen Tone, der Wirkung und dem Nutzen nach 
iſt es das Organ einer Partei „Nathuſtus⸗Haſſelmann⸗ Windthorſt⸗ 
Teutſch.“ Und eine ſolche Für iſt immer noch das tägliche Brot 
derer, die ſich im Lande für konſervativ halten! „Konſervative“ 
Männer ſubventioniren mit 12 Thlr. per annum ein gegen die höch⸗ 
ſten Intereſſen des Staats gerichtetes g le Die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ zu ſchreiben, mag mitunter an Hoch⸗ und Landes⸗ 
derrath ſtreifen; doch dieſe Schriftſteller folgen einem dunkeln 
Drange und gleiten auf abſchüſſiger Bahn, ohne die Kraft der Um⸗ 
kehr. Aber wer das von einem Fangtismus diktirte Treiben mit kal⸗ 
tem Blut unterſtützt, wie das von Seiten eines jeden Abonnenten ge⸗ 
ſchieht, der iſt weit mehr im Unrecht als die Schreiber.“ 


Wie wenig Einem auch der Ton zuſagen mag, in welchem die 
Offiziöſen jetzt mit der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ ins Gericht 
gehen, thatſächlich iſt der Vorwurf begründet, daß die Haltung dieſes 
„konſervativen“ Blattes weſentlich nur deſtruktiven Beſtrehungen 
zu Gute kommt. 

Die italieniſche Deputirtenkammer beſchäftigte ſich am 4. d. M. 
mit der Aufhebung der Portofreiheit. Die Abgeordneten find 
dadurch einigermaßen perſönlich berührt, weil bisher die während der 
Seſſion an ſie gerichteten Poſtſendungen ebenfalls portofrei waren. 
Einige wollten dieſes Privilegium nicht fahren laſſen und als der 
Bautenminiſter Spaventa bemerkte, die Amerikaner haben ohne Wider⸗ 
ſpruch die Portofreiheit für die Kongreßmitglieder aufgehoben, wurde 
ihm zugerufen: „in Amerika haben die Deputirten Diäten.“ Der 
Miniſter erwiderte darauf, daß in Schweden z. B. weder Diäten noch 
Portofreiheit und daß Italien aus dem Poſtregal nur ein Erträgniß 
von einer Million Lire beziehen, während daſſelbe in England und 
Frankreich mehr als 50 Millionen beträgt. Italien nehme 22 Millio⸗ 
nen in der Poſtverwaltung ein und gebe 21 Millionen aus. Der mit 
Portofreiheit getriebene Mißbrauch ſei die Haupturſache dieſer Kärg⸗ 
lichkeit des Erträgniſſes. Italien habe einen Poſtverkehr von über 
100 Millionen Briefen und Packeten und davon ſind 35 Millionen 
portofrei, man könne ſich daher über die Geringfügigkeit des Erträg⸗ 
niſſes nicht wundern, eine radikale Reform thue noth. Es wurde dann 
Artikel 2 des Geſetzentwurfs angenommen, wonach die amtliche Kor⸗ 
reſpondenz denſelben Poſtgebühren unterliegt, wie die private; durch 
königliches Dekret werden jedoch diejenigen Aemter beſtimmt werden, 
welche zu dieſem Zwecke beſondere Freimarken für ihren Gebrauch er⸗ 
halten. Der Ausſchuß wollte ſolche Freimarken auch den Parlaments⸗ 
mitgliedern zugewendet, wiſſen, aber auf die Einſprache des frühe⸗ 
ren Finanzminiſters Sella und des Miniſters 2Spaventa 
wurde dieſer Zuſatz abgelehnt. Für die amtliche Korreſpondenz der 
Gemeindevorſtände mit Staatsbehörden und unter einander iſt die 
halbe Poſtgebühr zu bezahlen, bisher war dieſelbe portofrei. Der 
Mißbrauch von Freimarken ſoll mit dem hundertfachen Betrag der 
betreffenden Portogebühr beſtraft werden. 

In Griechenland produzirt jede der vier —— kkkxk;kkkk;kk;k;k; T—T—¾—1 — K v . eine neue 


Ein Säugling in Strafhaft. 

Wie ſelbſt ein Säugling im zarteſten Alter ſchon mit den Schick⸗ 
ſalsmächten in Kampf kommen kann, beweiſt folgender intereſſanter 
Fall, der ſich in Berlin zugetragen Herr H., Pächter der Karlshallen 
in der Karlsſtraße, engagirte für ſein neugeborenes Kind eine Amme. 
Als ieſelbe kaum acht Tage in ſeinem Hauſe war, erſchien ein Schutz⸗ 
mann, welcher mit einem Verhaftbefehl gegen die Amme zausgerüſtet 
war. Das Stadtgericht in fe e hatte ſie wegen eines Verge⸗ 
hens zu einem Tage Gefängniß verurtheitt, welcher Strafe die Amme 
his zu dem gedachten Tage aus dem Wege zu gehen verſtanden hatte. 
Herr H, in feiner Angſt, 15 ſeinem ſchwächlichen Kinde die Ernähe⸗ 
rin genommen wer den folk, begiebt ſich ſofort zum Polizeilieutenannt, 
der die Mißlichkeit der Lage erkennt und dem bedrängten Vater an⸗ 
räth, bei dem Gerichtshofe wegen Inhibirung des Verhaftbefehls vor⸗ 
ſtellig zu werden. Dies geſchieht, aber der Beſcheid lautet auf Ver⸗ 
haftung. Noch einmal wird unter Einſendung eines ärztlichen Atteſtes 
reklamirt, welches dahin lautet, daß ein Nahrungswechſel bei dem 
ſchwachen Kinde abſolut nicht eintreten dürfe. Der hierauf eingehende 
Beſcheid verfügt, es ſei zu geſtatten, daß die Amme den Säugling mit 
in das Gefängniß nehme Der Vater entrüſtet, daß fein noch nicht 
getauftes Kind nach der Hausvogtei gleich einem Vagabunden gebracht 
werden ſoll, begiebt ſich wiederum zu dem erwähnten Polizeilieutenant, 
der ihm räth, dem Gerichtshofe zu melden, daß der Säugling nicht 
der Amme, ſondern einem anſtändigen berliner Bürger gehört. Auch 
dieſer Verſuch wurde gemacht, aber wieder vergeblich. Die Amme ſoll 
und muß nach der hierauf eingetroffenen Verfügung des königsberger 
Stadtgerichts ihre Strafe in nächſter Zeit abſitzen, wiewohl H. für die 
Verhaftung zur rechten Zeit unter Stellung einer Kaution bürgen 
wollte. Herr H. har ſich bereits an eine andere Inſtanz gewandt, und 
tel werden zur Zeit das Reſultat dieſes originellen Rechtsfalles mit⸗ 
eilen. F 
* Von Meyers Konverſations⸗ Lexikon (d. h. von der 3. 
Auflage welche ſeit Neujahr erſcheint) liegt uns bereits der erſte Band 
vor. Er bringt auf 998 Groß⸗ ⸗Oktapſeiten die Worte bis „Aſiati⸗ 
ſche Geſellſchaften“ und bietet dabei eine große Maſſe von Illu⸗ 
ſtrationen, darunter 18 Beilagen (Tafeln). Dieſe bildlichen Darſtellun⸗ 
gen, welche eine ſorgfältige Ausführung zeigen, ſind ein nicht geringer 
Vorzug des Mezger ſchen Lexikons ſowohl vor dem Brockhaus' ſchen wie 
vor dem Pierer'ſchen. Inwieweit Meyer in anderen Beziehungen ſeine 
älteren Kollegen übertrifft oder hinter ihnen zurückſteht, werden wir 
erſt nach längerer Vergleichung dieſes Werkes mit ſeinen Konkurrenten 
beurtheilen können. Jedenfalls wird ein jedes ſeine Vorzüge und ſeine 
Schwächen haben. Doch wollen wir, da die Frage nach dem beſten 
Lexikon ſchon mehrmals uns vorgelegt worden iſt, hier das Urtheil 
eines e ee Kritikers wiederholen, welcher in der „Nat.⸗Z.“ 
wie 15 ſchreibt: 
5 ockhaus, dem Grundſatz huldigend, daß nichts dem Men⸗ 
ſchen wichtiger iſt als wieder der Menſch „ kultivirt aste 
lich den biographiſchen Theil, ſo daß man es füglich ein biographiſches 
Lexikon nennen kann. Im übrigen iſt Brockhaus ein gewandter Ge⸗ 
ſellſchafter, der in eleganter Sprache Konverſation macht, ohne aber 
auf die Materien ſelbſt beſonders einzugehen, indem er ſich begnügt, 
die einzelnen Disciplinen fummariſch abzufertigen. — Pierer iſt ein 
ernſter, überaus gelehrter, aber pedantiſcher Herr, der ſeinen Vorzug 
in der großen Anzahl von Artikeln hat, die er bietet. Er belehrt ei⸗ 
gentlich nicht, ſondern er weiſt, an nach, wo und wie die geſuchte Be⸗ 
lehrung zu finden iſt. — Auf ihn folgte Meyer.“ 
„In der That hat deſſen neues Konverſations⸗Lexikon die glück⸗ 
liche Mitte zu halten gewußt. Brockhaus übertrifft es bei weitem, ſo⸗ 
wohl in der Anzahl wie in der Ausführung der Artikel. Die größeren 
find geradezu ſelbſtſtändige Abhandlungen, SEELE auf der Höhe der 


Wiſſenſchaft ſtehen, ihren neueſten Fortſchritten folgen und ebenſo ein⸗ 
gehend wie erſchöpfend gehalten ſind. Die meiſten kleinern Artikel aus 
allen Fächern find durch koneiſen, fließenden Stil, ſcharfe Auffaſſung 
und klare anſchauliche Darſtellung fre e Im großen und gan⸗ 
zen iſt die Anordnung und Durchführung eine geſchickte und ſorgfäl⸗ 
tige, die Sprache durchweg knapp und klar, und das Werk erreicht ſei⸗ 
nen Zweck, über die Materien nützlichen Wiſſens ſoweit zu unterrichten, 
als es der Standpunkt allgemeiner Bildung zu jeiner Orientirung nö⸗ 
thig hat — vollkommen. Seine Anſchauung und Haltung iſt in 
politiſchen Dingen freiſinnig, ohne deshalb den Standpunkt der Unbe⸗ 
fangenheit und Objektivität, 185 für ein ſolches Werk immer das 
öchſte und allein Richtige iſt, e zu verletzen.“ 

„Wenn ſonach dieſes neue Konverſations⸗Lexikon ſeine Konkurren⸗ 
ten durch inneren Werth weit überholt, ſo thut es dies noch mehr 
durch die werthvolle, Ausſtattung ꝛc. ꝛc.“ 

Das Meyer'ſche Lexikon hat ungefähr denſelben Umfang oder etwas 
ausgedehnteren wie das von Brockhaus. Beide umfaſſen 15 Bände. 
Die fünfzehnbändige Ausgabe des Meyerſchen Werkes ift aus dem gro⸗ 
ßen Lexikon hervorgegangen, eb nach 16jähriger Arbeit in 52 Bän⸗ 
den vollendet wurde, ſo daß Redaction und Verlag heut eine 3 jährige 
rend hinter ſich haben. In der That iſt die dritte Auflage ein 
Werk langer Vorbereitung und gewiſſenhaften Fleißes. Seit drei Jah⸗ 
ren haben, wie verſichert wird, 72 Mitarbeiter, zu denen im Laufe der 
Arbeit noch 23 hinzugezogen wurden, unter einer Hauptredaction und 
4 Fachredactionen an dieſem Werke gearbeitet, in Werkſtätten, Labora⸗ 
torien und botaniſchen Gärten haben Zeichner die Vorlagen zu den in 
Holzſchnitt, die e und Kupferſtich ausgeführten 360 Bei⸗ 
lageblättern ſtudirt. r hekommen ſomit in dieſem Werke gewiſſer⸗ 
maßen eine kleine Hausbibliothek von wiſſenſchaftlichem Werth, die auf 
der Höhe ihrer Zeit ſteht. Was uns bis jetzt von dieſer Auflage vor⸗ 
liegt, berechtigt uns, das Werk aufs Würmſte zu empfehlen. (=sn.—) 


National⸗Denkmal auf dem Niederwald. Am Mittwoch 
Abend konſtitunirte ſich im Abgeorbnetenhaufe zu Berlin in Anweſen⸗ 
1155 von ca. 30 Perſonen, darunter die Spitzen der ſtädtiſchen Be⸗ 

örden, mehrere Abgeordnete, Künſtler, Gelehrte, Vertreter der Preſſe 
2c., ein berliner Lokalkomite für die e des Nationaldenkmals 
auf dem Niederwald gegenüber Bingen. Die Einladungen zu der Ver⸗ 
ſammlung waren von dem Vorſitzenden des Denkmal⸗Komite's, dem 

Dberpräfidenten der Provinz Hannover, Grafen Eulenburg, dem 

Stadtverordneten Vorſteher Kochhann und e EN Hobrecht 
ausgegangen; Letzterer führte auch den Vorſitz. Graf Eu lenburg gab 

über den Stand des Projekts Auskunft, im Allgemeinen dahin gehend, 

daß das Ausführungskomite, nachdem es den gegenwärtig in der Uni⸗ 

verfſität ausgeſtellten Denkmalsentwurf des Profeſſors Johannes Schil⸗ 

ling definitiv zur Ausführung beſtimmt, nunmehr an die aufbringung 

300 500 Wir Mittel ernſtlich herantreten müſſe, welche auf circa 

000 Thlr. veranſchlagt ſind. Die erſte Sammlung hat ca. 90,000 

ul ergeben, wovon noch ca. 80,000 Thlr. disponibel ſind, ſo daß 

die große Figur der Germania, welche das Denkmal krönt und deren 

Herſtellung mehrere Jahre erfordert, ſofort in feſte Beſtellung gegeben 

werden kann. Zur Aufbringung der weiteren zu as es ſich, 

in Berlin ein Lokalkomite niederzuſetzen, welches d Sammlungen 

hierorts in die Hand nimmt, gleichzeitig aber auch die Organiſation 
der Sammlungen in ganz Deutſchland einleitet. — Dieſer Vorſchlag 

wurde einſtimmig gcceptirt, auch der vom Grafen Eulenburg vorge⸗ 
legte Entwurf eines Aufrufs an das deutſche Volk genehmigt, deſſen 
Veröffentlichung aber bis zum Herbſt hinausgeſchoben, da im Sommer 
doch ſchwerlich ein durchſchlagender Erfolg zu erwarten iſt. — In das 
me wurden gewählt: die Herren Oberbürgermeiſter Ho⸗ 
brecht, Geh. Kommerzienrath Conrad, Stadtverordneten⸗Vorſteher Koch⸗ 
hann und Stadtkämmerer Runge. 


vom 4. November: 1831, und 
14 Mai 1857, nach welchem 
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Miniſterkriſis. Im Laufe der letzten 14 Tage haben nicht weniger als 


drei Partei⸗Chefs ein Kabinet zu bilden geſucht, ohne damit zu 


Stande zukommen. Der Konſtitutionalismus iſt dort in der That in 


einen Zuſtand der Verſumpfung gerathen. 5 0 


Loßales und rovinztelles, 
; Vofen, 11. Mai. \ 


ir Der Beamten⸗Spar⸗ und Hilfskaſſenverein hielt am 7. 
d. M., im Saale des Hotel de Saze ſeine ordentliche Generalver⸗ 
Sammlung ab. Den Vorſitz führte an Stelle des Reg.⸗Raths Seligo, 
des Vorſitzenden des Vereins, welcher verreiſt war, der Kreisgerichks⸗ 
ſekretär Fechner. Es wurde zunächſt der Verwaltungsbericht für 
die Zeit vom 1. Juli 1873 bis zum 31. März 1874 verleſen. Danach 
iſt in dieſer Zeit die Mitgliederzahl von 515 auf 541 geſtiegen und 


1 


wurden 7840 Thtr. an Beiträgen entrichtet, während die freiwilligen 


Einlagen von Mitgliedern und Nicht⸗Mitgliedern 14428 Thlr., betru⸗ 
gen; An Darlehen wurden ausgegeben 24399 Thlr.; an Zinſen find 
eingegangen 2112 Thlr. und betrug der Reingewinn 1200 Thlr. Nach⸗ 
dem darauf im Namen der Rechnüngs⸗Reviſionskommiſſion der Buch⸗ 
halter Hippauf Bericht über die Prüfung der Rechnung, pro 1871 
und 1872 erſtattet, wurde Decharge ertheilt. Auch murde der Antrag 
des Vorſtandes, einen Betrag von 158 Thlr., welcher als Darlehen 
an verarmte, entſe te oder geſtorbene frühere Mitglieder vergeben 
worden iſt, niederzuſchlagen, angenommen; es iſt dies der erſte Ver⸗ 
‚luft ſeit 8 Jahren. — Da ferner vie Lage des Vereins eine günſtige 
iſt, jo wurde auf Antrag bes Vorſtandes befchloffen, bei der Rüczah⸗ 
lung von Vorſchüſſen die Zinſen für den Rückzahlungsmonat in Weg⸗ 
fall kommen zu laſſen. Dagegen wurde ein Antrag, den Zinsſuß für 
Vorſchüſſe von 8 auf 69, pCt. herabzuſetzen, abgelehnt. Zur Entwerfung 
einer Inſtruktion für den Rendanten und den Vorſtand würde eine aus 14 
Mitgliedern beſtehende Kommiſſion gewählt. Die übrigen Gegenſtände 
der Tagesordnung ſollen in einer, Mitle Juni d. J. zu berufenden 
Generalverſammlung erledigt werden. 5 70 
r. Im landwirthſchaftlichen Verein für den Kreis Poſen 
machte in der Sitzung am 8 d. M. der Vorſitzende, Oberſt v Stern⸗ 
Lapwice, vor Eintritt in die Tagesordnung zunächſt einige geſchäftliche 
Mittheilungen. Nach einem Anſchreiben ſeitens des Vorſitzenden des 
landwirthſchaftlichen Hauptvereins für den Regierungsbezirk Poſen hat 
die beſſere Einrichtung von bäuerlichen Wirthſchaften im Kr, Mogilno 
unter Leitung des Rittergutsbeſitzers v. Tſchepe⸗Broniewice ſich ganz 
vorzüglich bewährt, nachdem bereits früher der Oekonomierath Schwarz 
auf Jordandwo (Kr. Inowraclaw) ſehr viele bäuerliche Wirthſchaften 
in den Kreiſen Inowraclaw, Schubin und Mogilno inge richtet hatte. 
Der laudwirthſchaftliche Verein in Mogilno, weicher die Angelegenheit 
in die Hand genommen, geht dabei von dem Prinzipe aus, keinem 
bäuerlichen Wirthe ſich zur Einrichtung ſeiner? trthſchaft aufzudrän⸗ 
gen, ſondern deren freiwillige Meldung abzuwarten. Es ſind bis jetzt 
im Kr. Mogilno 30 Wirthſchaften mit zuſammen 4209 Morgen einge⸗ 


theilt und in beſſere Wirthſchaftsweiſen übergeführt worden, wozu, die 


k. Regierung in Bromberg im Ganzen 1202 Thlr. an Unterſtützungen 
bewilligt hat. Den bedürftigen Wirthen wurden die Klee und Gras⸗ 
ſämereien 2 Jahre lang grakis gegeben, den bemittelten Wirthen vor⸗ 
ſchußweiſe, den weniger bemittelten zur Hälfte gratis und zur Hälfte 
mit der Verpflichtung, dieſelben nach zwei Jahren in natura wieder 
abzuliefern. — In der Bromberger Gegend iſt ein Verein für Wirth⸗ 
ſchaftsbeamte gegründet worden, um dieſelben im Falle unverſchuldeter 
Erwerbsloſigkeit zu unterſtützen. Die Wirthſchaftsbeamten, welche dem 
Vereine beikreten, ſollen beim Eintritt nicht über 30 Jahre alt ſein 
und einen jährlichen Beitrag von 4812 Thlr. zahlen, während 
Ehrenmitglieder 4 Thlr. jährlich zu entrichten haben, und durch Zah⸗ 
fung von 100 Thlr. die Rechte eines Ehrenpatrons erworben werden. 
Es wäre wünſchenswerth, einen ſolchen Verein über die ganze Provinz 
Poſen auszubreiten. Die Polen haben bereits einen Verein zur Unter⸗ 
ſtützung landwirthſchaftlicher Beamten, der einen Fonds von 17.000 
Thlr. beſitzt. 8 wird darauf in die Tagesordnung eingetreten. 
. Polizeidirektor Stau dy beantwortet zwei Fragen, welche in der 
vorigen Sitzung an ihn gerichtet worden ſind. Die eine derſelben 
ſautet: Iſt bei Zahlungen, die kontraktlich in Friebrichsdor's zu leiſten 


ſind, nach Einführung der Goldwährung auch noch das Agio mit 


4 Sgr. pro Thaler zu leiſten? Dieſe rage wird in bejahendem Sinne 
beantwortet, und zwar auf Grund des, Allgem, Landrechts, 781, Th. I., 
Tit. II., der Kabinetsordre vom 30, September 1821 der Beſtimmung 

des Geſetzes über das Münzweſen vom 
der Werth der Fricdrichsdor auf 5 Thlr. 
20 Sgr. in Silber feſtgeſtellt, und des Münzgeſetzes vom 9 Juli 1873, 
Art. 14. — Die zweite Frage lautet: Können Meſſalien noch gefordert 
werden, die bis zum 1. Oktober 1873 hypothekariſch nicht eingetragen 
worden ſind? Es kommt hierbei darauf an, ob die Forderung Auf 
einem perſönlichen kontraktlichen Verhältniſſe, oder auf einer allge⸗ 
meinen Laſt beruht. Iſt das eyſtere der Fall, ſo kann die Forderung 
dritten Perſonen gegenüber, nicht mehr geltend gemacht werden, falls 
3 B. daß Gut in dritte Hände übergeht. Beruht dagegen pie Förde⸗ 
rung, wie dies bei Meſſalten meiſtenz der Fall iſt, auf einer allge⸗ 
meinen Laſt, ſo bedarf fie keiner beſonderen hypothekariſchen Ein⸗ 


tragung. | 4% Rn TR ha | 
ur 815 Jones hält darauf einen Vortrag über die Kartoffel⸗ 
düngung, und erörtert dabei die Wirkung, welche die verſchiedenen 
künstlichen Düngemittel auf die Kartoffeln üben. Von den phosphor⸗ 
fäurchaltigen Düngemitteln (Lahnphbsphorit, Bakergnand, Super⸗ 
phosphat) hat der Lahnphocphorit am Rhein auf Torfboden günftige 
Reſultate ergeben, während bei uns einerſeits die Frgcht, für denſelhen 
zu hoch iſt, andererſeits aber auch die mit demſelben erzielten Erträge 
ungünstige waren. Reinet Superphosphat wirkt in allen Fällen 
günſtig auf den Kartoffelertrag, ſteht aber hinter den ſlickſtoff⸗ und 
phosphorſäuxehaltigen Düngemitteln, 9 955 und wird parum beſſer in 
Verbindung mit dieſen angewendet. Die Düngemittel der Knochen⸗ 
mehlgruppe (Knochenmehl, Ammoniak⸗Superphosphat mit 4 Proz. 
Stickſtoff, Nitro- Superphosphate) ſind bei den neueren, Verſuchen faſt 
vollſtändig vernacläffiat, und nur ſelten zu den Düngemitteln der 
Guanogruppe in Vergleich geſtellt worden, haben jedoch recht befriedi⸗ 
gende Erträge e e e 905 ni 00 
Gugnogruppe. Die Düngemittel dieſer letzteren Gruppe Y Guano, 
ee Guano, Ammoniak an debe vo 
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Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 
t Altwaſſer, Kreis Waldenburg. 
! Die 20 11 Fabrik ſind nunmehr berdet. Alle Beſtel⸗ 
lungen auf unbelegte bin: 1 
„ Crhſtall⸗Spiegelgläſer 
Schauſenſtern und Verglaſungen in allen Größen und Quantitäten, 
Rohgläſer zu Bedachungen, ſowie Fußbodeugläſer 
In allen Stärken und Dimenfionen werden ſchnell und beſtens effeetuirt, wo⸗ 
von wir hiermit unter Verſicherung billigſter Notirungen ergebenſt Anzeige 
machen. . 


zu 


legitimiren wolle, innerhalb der Schranken der beſtehenden Geſetzge⸗ 


gleichem Stickſtoffgehalt wie dieſe) haben in allen Fällen die günſtigſten 

Reſultgte ergeben und den Stalldünger ſtets aus dem 5050 geſchla⸗ 

1115 1 aa beſonders wirffam hat ſich das Ammoniak⸗Superphos⸗ 
at erwieſen. f \ 

Was nun die Kali⸗Düngemittel betrifft, fo hatte man urſprünglich 
behauptet, dieſelben äußerten auf das Gedeihen der Kartoffeln einen 
beſonders günſtigen Einfluß, da die Kartoffelaſche 50 pCt. Kali und 
nur 24 pCt. Phosphorſäure enthalte. Doch iſt dies nicht maßgebend, 
da der Boden an und für ſich 4 bis 5 mal mehr Kali als Phosphor- 
ſäure enthält. Die Verſuche haben denn auch ergeben, daß die Kali ⸗ 
ſalze kein geeignetes Düngemittel für Kartoffeln ſind, und den Stär⸗ 
kegehalt derſelben vermindern. Verſuche, welche der Vortragende 3 
Jahre hindurch mit ſehr ſtarker Düngung angeſtellt, haben heraus⸗ 
geſtellt, daß bei Kalidüngung die Kartoffeln 9,5 pEt. Proteinſtoffe, 
72,5 pCt. Stärkemehl, bei Knochenmehldüngung 11,2 pct. Protein⸗ 
ſtoffe, 73,7 pCt. Stärkemehl, bei Guanodüngung 14 pCt. Proteinſtoffe, 
72,9 PCt. Stärkemehl enthielten. Aus allen Verſuchen hat ſich ergeben, 
daß zur Kartoffeldüngung ſich am beſten die Düngemittel aus der 
Guanogruppe, insheſondere das Ammoniak Superphosphat, eigenen. 
— Oberamtmann Pätz elt aus Strykowo beſtätigt dies, indem er an⸗ 
giebt, daß er bei Düngung mit 1 Etr. Ammoniak ⸗Superphosphat 
pro Morgen (a 5 Thlr.) 12 Scheffel Kartoffeln pro Morden mehr er⸗ 
zielt habe, als mit Stalldünger. — Profeſſor Dr. Pete vs führt an, 
daß in unſerer Provinz zur Kartoffeldüngung von künſtlichen Dünge⸗ 
mitteln faſt ausſchließlich Ammnniak Superphosphat angewendet werde, 
ſeitdem der Guano in der Qualität ſo ſehr herabgegangen ſei. 

Es werden darauf noch Mittheilungen verſchiedener Art gemacht. 
Der Vorſitzende verlieſt den bereits mitgetheilten Beſcheid des deut⸗ 
ſchen Reichstages auf die Petition des landwirthſchaftlichen Vereins 
um Beſchräukung der allgemeinen Paßfreiheit. Polizeidirektor Staudy 
erklärt, daß bei der einmal beſtehenden Patzgeſetzgebung ein anderer 
Beſchei gar nicht ertheilt werden konnte. Da aber nach dem 
Paßgeſetze ein Jeder geſetzlich verpflichtet jet, ſich polizeilich zu legiti⸗ 
miren, ſo habe es die Polizeihehörde in der Gewalt, Dasjenige, was 
der Verein durch Beſchränkung der allgemeinen Paßfreiheit erreicht 
wiſſen wollte, durch Einſperrung Desjenigen, der ſich nicht polizeilich 


bung zu erreichen. — Polizeidirektor Staudy fordert zu recht lebhaftem 
Beſuche des Maſchinenmarktes auf, welcher auch in dieſem Jahre, 
wie im vorigen, mit dem Wollmarkte und Vieh und Pferdemarkte 
verbunden fein, und auf dem Kanonenplatze abgehalten werden wir. 
— Schließlich werden vom Rittergutsbeſitzer Hoffmeier⸗glotnik 
noch Mittheilungen über einige Maſchinen auf dem breslauer Ma⸗ 
ſchinenmgrkte gemacht, und insbeſondere die Kartoffelaushehepflüge und 
Kartoffellegemaſchinen erörtert, Profeſſor Dr. Peters beipriht die 
oſtpreußiſche Kartoffellegemaſchine, die ſich vornemlich für leichten Bo⸗ 
den bewährt habe, und zeigt Fleiſchmehl, den Rückſtand von der Fleiſch⸗ 
extrakt Fabrikation, vor, welches gemengt mit Kartoffeln, bereits viel⸗ 
fach als Schweinefutter benutzt werde. — Zum Schluß wird Pro: 
feſſor Dr. Peters, der feine Aufnahme als Mitglied des Vereins be⸗ 
antragt hatte, als Ehrenmitglied aufgenommen. 


N 1 1 ) I 1. 41 
e Preßprozeß. Wegen Beleidigung der k. Regierung und des 
lönigl. Kreisſchulinſpektors chwalbe war der verankwortliche Redakteur 
des „Dziennik Poznanski“ Hr. Bronikowski vom hieſigen Kreisgericht 
zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Gegen dieſes Urtel hatte 
der Angeklagte appellirt und kam dieſer Prozeß heute vor der Krimi⸗ 
nalabtheilung des hieſigen Appellationsgerichts zur Verhandlung. Der 
Gerichtshof kaſſirte das erſtinſtanzliche Urtheil und verurtheilke Hrn. 
Bronikowskt zu 50 Thlr. Geldbuße ev. 2 Wochen Gefängniß. — Gegen 
den 1 ſchweben übrigens noch, wie er mittheilt, drei Preß⸗ 
prozeſſe., . 
110 9723 Steafgefannene, re Montag früh von hier mit der 
Bahn unter Begleitung von 8 Transpoxteuren nach Rawiez, Frau⸗ 
ſtadt und Liſſa abgeführt. Es find dies meiſtens Gefangene, die zu 
längerer Haft verurtheilt ſind. f 
x., Auf dem Bernhardinerplatze würde Sonntag Nachmittgas 
ein 15 jähriger Burſche von einem Polizeibeamten bei unerlaubten Pi⸗ 
ſtolen⸗Schießübungen abgefaßt, und dafür zur Beſtrafung notirt, ihm 
überdies das Piſtol abgenommen. 


2 Geſtohlen wurden in einer Schänke auf der Walliſchei einem 
Arbeiter diverſe Kleidungsſtücke im Werthe von 6—7 Thlr., und zwar 
muthmaßlich durch einen anderen Arbeiter; ferner einem Eigenthümer am 
Berbychowoer Damm aus verſchloſſenem Stall dürch Erbrechen des 
Schloſſes mehrere Hühner, einer Fuhrmannsfrau aus verſchloſſenem 
Stall durch Erbrechen des Schloſſes eine Henne, einer Waſchfrau in 
der Waiſenſtraße aus unverſchloſſenem Raume 2 Waſchwannen im 
Geſammtwerthe von 5 Thlr.; dreien Handlungskommis am 10, d. M. 
aus ihrer gemeinſamen verſchloſſenen Wohnung aus offenſtehendem 
Spinde eine Menge Kleidungsſtücke; einem Kaufmann auf der Büttel⸗ 
ſtraße am 9. d. M. eine Anzahl Wäſcheſtücke und ein großer Topf mit 
Fett; einem höheren Beamten auf der Kl. Gerberſtrafſe aus verſchloſ⸗ 
ſenem Keller 21 Flaſchen Rothwein. Einem Mehlhänpler auf der 
Büttelſtraße wurde am 9. d. M. vom Hofe eine Gemülltonne und aus 
einem Stalle durch Erbrechen Steinkohlen geſtohlen. 


0e Pinne, 10. Mai. [Feuer!] In der Nacht vom Sonn⸗ 

abend auf Sonntag brach in einem der Stadt Pinne gehörigen, in 
der Nähe des Marktes gelegenen Stall, in dem eine Quantität Stroh 
aufbewahrt wurde, auf bis jetzt unerklärliche Weiſe Feiler aus. Der 
etwas ſpät herkeigeeilten Feuerwehr gelang es erſt nach zweiſtünbiger 
Arbeit, das Feuer zu dämpfen, Wenn auch jeder Einzelne von der 
Feuerwehr bemüht war, ſein Möglichſtes zu thun, fo herrſchte in der 
geſammten Mannſchgft doch eine ſolche Unordnung und ein ſolcher 
Wirrwarr, daß es faſt ein Wunder iſt, daß das Feuer auf feinen 
Heerd beſchränkt blieb. So wollten z B. Leute von der mit Aexten 
berfehenen Abtheilung ein noch brennendes Geſparre niederreißen, da⸗ 
gegen opponirte aber Jemand, der an der Spritze heſchäftigt war, 
ſehr energiſch, ſo daß ſchließlich ein heftiger Wortwechſel entſtand der 
die ganze Spritze zum Stillſtand brgchte und fo natürlich die Opera⸗ 
tion, des Ganzen beeinkrächtigte. Solche Zwiſchenſpiele können jedoch 
nur dann pborkommen, wenn die Kommandeure der einzelnen Mann⸗ 
ſchaften nicht auf dem Platze find. Bereits ein volles Jahr beficht 
die hieſige Feuerwehr und während dieſer Zeit würde fie erſt ein ein⸗ 
ziges Mal, und zwar im Oktober vorigen Jahres, zu einer Uebung 
tit 9974 r * * | 


zuſammengerufen. 


Das jod- und beombaltige Eonlhad 
Goczalkowitz, 


Anhaltepunkt der Rechten Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, wird 
den 17. Mai eröffnet. Alle Arten Brunnen und Molken 
werden vorräthig gehalten. Dampfbäder, Wannenbäder, 


rn anne nen 


Douchen, werden verabreicht. Beſtellungen auf Wohnungen 


und ſonftige Anfragen bittet man zu richten an 


Die Bad verwaltung 
Freitag den 15. D MU 


"2 Transport friſchmelkender Netzbrücher 
n 2 EN WN REIT 
„ the nebſt 125 MER 
in Keiler's Hotel zum Verkauf. 
BR Bi ! Eee 
8, AENOW, Viehlieferant. 
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namentlich alle Sorten Waſſer⸗, Wein-, Sianenr- ul 
Bierglafer liefert in feiner weißer Qualität, zu ſehr hil 
ligen Preiſen den Herren Wiederverkaufern die Fabrik 


bringe ich wieder mit dem Frühzuge einen großen pro 9175 
alt, durchſchnittlich 1293 Pfd. 
boden beſtens bewährt. \ 
Leipzig halten Mittags rechtzeitig in Gröbers an. 


FR 


VE 


bſchlag von 4—6 15 1 
und 1. 
Gef 


** Zum ruſſiſch⸗preußiſchen Grenzverkehr ſchreibt de 
„Börſ. Cour.“ ae Obgleich der lange Shah, welchen der 
Kaiſer Alexander dem Reichskanzler gemacht hat, die Vermuthung 
nahe legt, daß die Anweſenheit des 11 un der ruſſiſchen Dich 
maten Veranlaſſung zu wichtigen politiſchen Abmachungen gegeben hat 
ſo wird doch in Kreiſen, welche der Diplomatie nahe ſtehen, verſiche 
daß die Grenzen einer allgemeinen Beſprechung der politiſchen Lag 
und Verhältniſſe nicht üherſchritten worden ſeien. Mehr Hohl 
Natur waren die Beſprechungen über die handelspolitiſchen Tran 
und zwar ſoll man ruſſiſcherſeits große Geneigtheit gezeigt haben, 
B.eſchwerden, welche in Bezug auf den Grenzverkehr laut geworden 
ſind, zu diskutiren und auf 19 Vorſchlige zur Abhilfe einzugehen 
Wir fürchten aber, daß dieſe 2 ga eit jo lange von Fein 
praktiſchem Erfolge begleitet fein wird, als Rußland nicht eine grün, 
liche Reform feines Zölltarifs vornimmt, und hierzu ſcheint nach de 
Beobachtungen, welche bei den neulichen Beſprechungen gemacht fin) 
keine allzu beſtimmte Ausſicht zu ſein. A 


Nermiſchte v. N: 


Auf dem Schloßplatz zu Berlin ift am 4. Mai Vormittag, 
wie die „B. B. Z.“ mittheilt, in der Nähe der Stechbahn, plötzlich da 
Straßenpflaſter eingeſunken und man konnte durch die entſtanden 
nach unten ſich erweiternde Oeffnung in einer iefe von etwa 12 fl 
ein anſcheinend 15 Fuß langes, 7 Fuß breites und einige Fuß hohe 
ausgemauertes Grabgewöl be erblicken, welches die Ueberreſte eine 
menſchlichen Skeletts enthielt. Die Gruft wurde zugeſchüttet und pay 
Neuem mit Steinpflaſter belegt. 15 


Ktedakteur: Dr. 


Waſner 


Julius 


Verantwortlicher 
Bi Wide eee 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen 
Berlin, 11. Mai. Graf Arnim iſt auf Grund einer Allerhik 
ſten Beſtimmung aufgefordert worden, ſich über eine Reihe von geg 
ihn geltend gemachten Beſchwerdepunkken zu rechtfertigen. 1 
(Privatdep. der Poſener Zig.) 

Berlin, 11. Mai. Das Abgeordnetenhaus erledigte heute du 
Annahme die zwölf Nummern der Tagesordnung, darunter die dritt 
Leſung des Geſetzes über die Betheiligung der Staatsbeamten i 
der Gründung und Verwaltung von Aktiengeſellſchaften, ſowie di 
erſte und zweite Leſung des Geſetzes über die Aufhebung des Chauſſe 
geldes auf Staatsſtraßen. — Der „Reichs⸗Anzeiger“ publizirt dit 
Preßgeſetz. , | 
Amſterdam, 11. Mai. Die Feier des fünfundzwanzigjä 
Regierungsjubiläums des Königs wurde durch den feſtlichen 
deſſelben um 1 Uhr 30 Minuten eröffnet. Der königliche Zug d 
wegte ſich unter zahlreicher Betheiligung der Bevölkerung durch di 
feſtlich geſchmückten Straßen zum Schloſſe, wo er gegen 3 Uhr einig 
Im Zuge befanden ſich der König, die königliche Familie, der Großherzuh 
und die Großherzogin von Sachſen⸗Weimar. Eine berittene Ehrengardeyg 
amſterdamer Bürgern und die Bürgergarde bildeten die Begleitung 
des Königs, der überall von enthuſtaſtiſchen Kundgebungen der W 
völkerung und zahlreichen Blumenſpenden empfangen wurde. Mah 
der Ankunft im Schloß betraten der König und die Königin We 
Balkon, wo beide mit erneuten Kundgeäungen und Hochrufen empfanſe 
Abends Feſtdiner im Schloſſe, um 9 Uhr Serenade 


in Poſe 


(pPferdelotterie.) Die überaus korrekte Ausführung der von 
jährigen Pferde⸗Lotterje und die Würde und Schönheit der bei de 
ſelben ausgeſpielten Gewinne haben in dieſem Jahre nicht nur hi 
ain Orte und in unferer Provinz, ſondern auch bei den auswärtige 
Loobsinhaßern eine gerechte Würdigung gefunden und war es den 
folge natürlich, daß die Nachfrage nach Königsberger Pferdelooſen i 
bieſem Jahre bon vorn herein ſich ſehr lebhaft zeigte. In den legten 
Wochen find aber wohl ſelbſt die Erwartungen des betr. Kom 
übertroffen, denn wie wir erfahren, iſt heute bereits Seitens der Her, 
ren Arnoldt & Lume nothgedrungener Weiſe die Verabfolgung da 
Looſen verweigert worden, da die ganze Anzahl bereits in die Hüten 
von, Wlederverkäufern verabfolgt war. Berückſichtigt man, daß ii 
vorigen Jahre während der letzten 10 Tage vor dem ‚Bferdematl 
noch faſt 10,000 Looſe abgeſetzt wurden, fo kann das Reſultat d 
diesjährigen Abſatzes als geradezu brillant bezeichnet werden. 


Aus allen Theilen der Welt 
laufen Aufträge auf das berühmte, mit vielen Illuſtrationen verſehch 
Buch: Dr. Airy's Naturheilmethode ein, die Verlagshandl 
kann den koloſſalen Bedarf kaum decken. Vorräthig bei J. J. Sei 
in Poſen und J. Deuß in Czarnikau. Er 1 


zeſchliffen⸗ Glaswaaren 


— 


Amali nbütte per Kandrzim 0.-3 


. & 59 # ” U > 

Im perial⸗Southdown⸗Vollbla 
ö VI Auktion 
Freitag den 15. Mai c., Nachm. 2 1 
über ca. 40 Sprungböcke und 20 Mit 
terthiere. Wollreichthum der Heerde 4 m 
Fabrifwäſche pro Haupt, letzter Preis 92 Th 
form und Schwere. Böcke wogen, 12 Mon 
. Allerleichteſte Ernährbarkeit, auch auf Sam 
ziſenbahnzüge von Halberſtadt, Magdeburg, Hallı 


(R. M.) 


‚Dauer. 


(Beilage. 


Vollendete Körper 


Gröbers, im Mai 1874. 


Ferd. 


zur Vermei vom I. April 1869 Litt. A. Nr. 
9222; Litt. O. Nr. 2227, 
2594. 5766; Litt D. Nr. 229 
1267. 3947. 4479, 5005. 6008. 

vom 1. October 1869 Litt. A. 
Nr. 1859. 3325; Litt. C. Nr. 
308 714. 7822; Litt. D. Nr 
275 1423. 1910. 3899, 4795 

vom 1. April 1870 Litt. A. Nr. 
8760; Litt. B Nr. 913; Litr. 
C. Nr. 1146. 2024. 2938 
3535. 7098; Litt. D. Nr. 464 
2278. 2582. 5191. 

vom 1. Oktober 1870 Litt. B. 
Nr. 42. 898. 1079. Litt. C. 
Nr. 439 962. 2576. 7330 
7904. 8341; Litt. D. Nr. 85. 
507. 585, 2405. 2424. 2658. 
3800. 4031. 5203. 5456. 

vom 1. April 1871 Litt. A. Nr. 
74; Litt B. Nr. 162. 674; 
Litt. C. Nr. 440. 1326. 2500 
2931. 3236. 4916. 5288. 
7534. 7646. 7808; Litt. D. 
Nr. 510. 1417. 1898. 2544. 


ſdieſer Renten briefe 
dung weitern Zinsverluſtes und 


macht. 

Poſen, am 11. Mai 1874. 
Nönigliche Direktion 
der Rentenbank für die Prov. 
Poſen. 


E) Verzeichniß 
Der Magiſtrat. I am Ka 15 1 En ausge 
7 ooften und am 1. Octbr. 1874 
Handels⸗Regiſter. fälligen Poſener Reutenbriefe. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt einge: 
115 . Fr. Nr. Nr.! N. N 
ei Nr. 825 die Firma Julius B. T᷑—ĩἈ[ãł¼:r 
Adler, deren Niederlaſſungsort Lit. A. zu 1000 Thlr. 57 Stück. 


0 e 6011521/408116926| 8589 


den 16. Mai er., 
Vormittags 11 au 
Rathhausfaale anberaumt. 5 
indie been und Karte ſind in 
nſerer Registratur einzuſehen. 
eder Bieter hat 50 Thlr. 


1 
erlegen. 
f en, den 24. April 1874. 


Caution 


7713 [vom 2. März 1850 verjährt 
7735 find: 

Litt. C. zu 100 Thlr. Nr. 
812202195; Litt. E. zu 10 Thlr. Nr 
86701661. 2646. 3074. 3236. 3405. 
872205487. 5894. 6624. 6831. 


Bekanntmachung. 


* 


„1501 die Firma W. 
a Ort der Nicder⸗ 3921694 421516999 8897 52 5 4368. 5103. 5245. 
Inhaber 50 Ba 5 3971884 424372869100 
Bauunternehmer elm » 
| Nr. 1621. 4180. 6014. 6600; 
e 560/2258 441017447 Litt. C. Nr. 276. 1074. 1127 
Poſen, den 5. Mai 1874, 6002372 51707480 1694. 1744. 3090. 4375. 6483 
Königliches Kreisgericht. 716,247653567493 
diger Werk uf | Nr. 96. 260. 665. 817. 1052. 
Noihwendiger Uerka 1777. 1795. 2477. 4335 
in „Growue mtej1064 2664 65217657 5870 | 
Ar 21 beiegene , ben elm|1329330316619,7679 : 
E 
ige g Ar Ku: Sup 133013821 6669 8280) 834. 1237. 1770. 2224 2364; 
goeke g e 5 : a 
ee e le in 15 . e Sa 
Eee unterliegt und mit einem Lit. B. zu 500 Thlr. 16 Stück. 6706. 7583. 7834. 79323 Litt 
19 Sgr. 6 . und zur Gebäudeſteuer[ 20, 350 7101537 D. Nr. 944. 1609. 1848. 
mit einem Nutzungswerthe von 25 2373. 3289 3370 3440. 3900 
svollſtreckung im Wege der noth⸗ 190 585/1044 2164 es 
wedigen Subhaftation am 344 611 1266 2506 i E. ©) Keen 5 
Lit. C. 1 . ück. der ausgelooſten und i re 
Oktober d. 3, it. C. zu 100 Thlr. 53 Stück gelooſten und im Jah 
| briefe, welche bis zum Schluſſe 
im Lokale des Königl. Kreis⸗Gerichts . 535107213ʃdes Jahres 1873 5 Saal 
werden 3661658 37215951 7437 nicht präſentirt und deshalb nach 
Poſen, den 27. April 1874. 444.1705,385315969 
Konigliches Kreis» Gericht. 
4701985 40086235 
Key 
6592614 443606746 
von Rentenbriefen der Provinz 670.2825 48046864 
Poſen. 93503185 50186882 
ten Auslooſung der zum 1. Li ü Am 21. Mai 1874, 
oſung 3 Lit. D. zu 25 Thlr. 44 Stück. Vormittags von 10 Uhr ab 
Rentenbriefe der Provinz Poſen, den in A 
ed bie im dem nachſtehenden 159 667]2098 3762|5196 Finde affentich un den Neben 
1650 68412206 3775 5468 |verfauft werden: 
tern und Nummern gezogen wor⸗ 1 
des Rentenbank⸗Geſeßzes vom 20 5461282 29914140 58030 Wallache, 1 ſähwarze Kuh. 1 
März 1850, $ 41 u. ff. zum 60713853049 4416 5874 rothe Kuh, 9 eiſerne Eggen, 
1. Oktbr. 1874 mit der Auf 
| ; aken, 2 Wagen und diverſe 
Kapitalbetrag gegen Quittung und :! 9 Gegenſtände f f 
Rückgabe der Rentenbriefe in] Lit. E. zu 10 Thlr. 29 Stück. Wongrowig, den g. Mai 1874. 
coursfähigem Zuſtande, ohne Zins] Nr. 7311 bis 7339 incl. 0 
1 dem a ag e tenbriefe Lit. E. Nr. 1 bis 7339 J Abtheilung. 
age an, auf unſerer Kaſſe ee Lit. E. Nr. f Bekanntmachun 
1 l. . t ü g. 
in Empfang zu nehmen. 115 )JVVVVVVCCVVVT Genafenfeiafes Seifen if 
können unferer Kaſſe auch mit ſchin, folgender Vermerk: 
der Poſt, aber frankirt und unter der bereits früher ausgelooſten, „An Stelle des ausgeſchiedenen Rechts⸗ 
Beifügung einer nach folgendem aber ſeit länger als den letzten 
2 Jahren noch rückſtändigen Po⸗ 


laſſung Poſen, und als deren 
Ok 1 itt. A. 
432 199743997411 1 vom 1. Oktober 1871 Litt. A 
uo e ng, 9 8 Tage. 
N 7358. 7360. 8448; Litt. D. 
852 261460847604 
Das in dem Dorfe Glöwno unter 
vom 1. April 1872 Litt. B Nr 
geborene Koeke gehörige Grundſtück, 
1499/4008,6808 8526| 
1061. 1187. 1268. 3948. 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 48 Thlr. 
| t 
Thlr. veranlagt ist,, Toll behufs El RE 4415. 5290. 5807. 6249. Litt 
Donnerſtag, den 1. 
s 10 Abr 35 12973515 5067 7204 1863 fällig geweſenen Renten⸗ 
zu Poſen, Zimmer Nr. 13, verſteigert 
N 46411798 3911/5974 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
en. 4712587 430916729 
Auıfkündigung 
In der heute öffentlich Bewirt-|129413229,503616975) 
2 tilgend 
Dktbr. s! zu tilgenden) 38 65420083399 494 1ſwerden in Wongrowitz ver dem 
Verdzeichniſſe E aufgeführten Lit 
3651058 255437825475] 2 ſchwarze Wallache, 
Hinweiſung auf die Vorſchriften 
632 14803288 4486 6247/2 Krümmer, 2 Pflüge, 1 
forderung gekündigt werden, den 
f h Königliches Kreis⸗Gericht 
Coupons, jedoch mit den Talons, 5 
en e dnn Vermerk. Sämmtliche Ren⸗ 
Die gekündigten Rentenbrief⸗ ER ad Nr. 2 Vorſchuß⸗Verein zu Kroto⸗ 
) Verzeichniß 
ormulare: 


Huth als Direktor in den Vor⸗ 


A : ſtand eingetreten“ 

ne Thlr. jener Rentenbriefe und zwar aus zufolge Besch vom 6. Mai 1874 
zbuchſtäblich. . Thaler, Valutafſden Fälligkeits⸗Terminen heut eingetragen worden. 

«sfr d. zum 1... 18., gekün⸗ſvem 1. April 1864 Litt. E. Nr.] Grsteſchin den e (. 


Königliches Kreis-Gericht. 


„Digten Poſener Rentenbrief.... I. Abtheil 
£ eilung. 


„Lit. . No... habe ich aus der 
vköniglichen Rentenbank⸗Kaſſe 
„in Polen baar gezahlt erhalten. 
(Ort, Datum und Unterſchrift) 
ausgeſtellten Quittung eingelendet 
und die Ueberſendung der Valuta 
kann auf gleichem Wege, jedoch 
nur auf Gefahr und Koſten des 
Empfängers, beantragt werden. 
Zugleich werden die bereite 
früher ausgelooſten, aber ſeit 
länger als den letzten 2 Jahren 
noch rückſtändigen, in dem nach⸗ 
folgenden Verzeichniſſe B aufge 
führten Rentenbriefe der Pro 
v nz Poſen hierdurch wiederhol: 
aufgerufen und deren Beſitzer 
aufgefordert, den Kapitalbetrag 


6589. 6655. 6834. 

vom 1. October 1866 Litt. D. 
Nr. 832. 

vom 1 April 1867 Litt. C. Nr. 
908; Litt. D. Nr. 1374. 2767. 

vom 1. Dcirber 1867 Litt. A. 
Nr. 326 7235. 8019. 8836; 
Litt. D. Nr. 598. 102 l. 2058. 
4823. 5358; Litt. E. Nr. iſt 
7217. 7220 

vom 1. April 1868 Litt. B. 
Nr. 1857; Litt. C. Nr. 244. 
2558. 2601. 4163; Litt. D. 
Nr. 1874. 3939 4019; Litt. E. 
Nr. 7243. 

vom 1. October 1868 Litt. B. 
Nr. 76. 2200; Litt. C. Nr. 
3640; Litt, D. Nr. 1127. 
1400. 1876. 1879. 2070. 


deſſelben nachzuſuchen. 
Schubin, den 29. April 1874. 
Königliches Kreisgericht, 
Abtheilung II. 


Eine vollſtändig eingerichtete 
Bäckerei 
mit guter Kundf 
halber bald od. v. 1. Juli z. verm. 
N. Schwarz, Koſten. 


Beilage zur Noſener Zeitung. 


Sitzung 


74815 44 des Rentenbank⸗G jepes| 


Anwalts Arnold iſt der Rektor 


2 2 
Wekanntmachung. 
In unſerem Depoſitorium befindet he des Nachtrages VII. 

ſich ein Teſtament der verwittweten 


Frau Kaufmann Charlotte Sophia vermittelſt d b i 
Balz geborene Balz zu Zuin, welches an e 
im Jahre 1817 bei uns niedergelegt 


Es werden hiermit ſämmtliche Inter⸗ 
eſſenten aufgefordert, die Publikation der Märk.⸗Poſener Eiſenbahn⸗ 


chaft iſt veränderungs⸗ 


der Stadtverordneten zu Poſen 
13. Mai 1874, Nachmittags 4 Uhr. 


Gegenſtände der Berathung: a 
1) K e über den Neubau des Mittelſchulgebäudes auf der 
. Ritterſtraße. N iz ml 
2) Entlaftung der Marſtall⸗Rechnung pro 1871. men Ficher el und 
3) Ankauf des Grundſtücks Magazinſtrahe Nr. 1. Krebſepächter 
4) Wahl dreier Mitglieder zur Deputation für die Verwaltung für 500 Morgen See ſucht 
des aus dem Reichs invalidenfonds aufzunehmenden Darlehns. Dom Sabifzunek, Gneſen. 
5) Antrag auf Abſendung einer Petition an das Staatsminiſte⸗ Spezial- Arzt Dr. Meyer, Berlin, 
rium, betreffend die Ueberweiſung der Hälfte des Ertrages heilt Syphilis, Geschlechts- u. Haut- 
der Gebäudeſteuer. g F 1 in e 
6) Abgrenzung des Stadtbezirks zur Erh bung und Beaufſichti⸗ aten Fällen für gründliche W 
gung der Schlachtſteuer vom 1. Januar 1875 ab. Sprechst. Leipzigerstr. 91 von 8-1 
7) Vergebung der Reinigung der Schornſteine und Feuerungs⸗ and 4-7 Uhr. Auswärtige briefich. 


Anlagen in ſämmtlichen ſtädtiſchen Gebäuden. 5 = 
8) Entlaſtung der Realſchulfonds⸗Rechnung pro 1870. Geschlechts 
| krankheiten, 


9) Desgleichen pro 1871. 
8 ri 2 2 Hautkr, Schwächezuständen etc. 
Bekanntmachung. Obwieszezenie. dh inganz veraiteten Fällen, wer: 
Am 18. Mai 1874 Vormittags W dniu 18. Maja 1874 rokujden brieflich stets mit sicherem 
9 Uhr fol 15 15 Probſtei in Ki Sie przedpoludniem o godzinie 9. bedzie Erfolge geheilt. Re 


5 na probostwie w Xig2u pozosta-| Professor 151 
ea Le los zmarlego tame proboszeza Berlin, Prinzenstrasse 62. 
U 


dem und todtem Acker⸗Inventar, Wirth⸗ Wee eee e ee Seebad Misdroy. . 
eig 


ſchaftsvorräthen, Möbeln, Hausgeräthen ee eee ee 
Mein (R. M. a 27/5) 


5 ; 5 sow gospodarczych, mebli, sprzetöw 
und Büchern öffentlich gegen Meiſtge 2 0 70 i ksigzek publiczuie naj- 


wiecéj dajacym sprzedawana. 
Srem, dnia 5. Maja 1874. 


Krölewski sad powiatony. Grand Beflauranf 


Wydziat II. empfehle den geehrten Badegäſten. 
Möbel Auktion. | T. Cohn. 
13. Mai, Der Gefertigte empfiehlt 

ſeinen in Wien 1873 
prämürten Baukalk zum 
Preiſe von 92, Sgr. 


am 


F. Harmuth, 


bot verkauft werden. 
Schrimm, den 5. Mai 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
II. Abtheilung. 


Nolh wendiger, Verkauf. 
Das der Handelsgeſellſchaft Bninski, 5 ; 
Chlapowski, \ later & Co., jez Mittwoch, den 
deren Konkursmaſſe gehörige, unter Nr. 90 
378 zu Wongrowitz belegene Grundſtück früh 9 Uhr, 
mit dem darauf befindlichen Speicherge⸗ werde ich Thorſtraße Nr. 15, 
Guten einem Rn De (früher Zeyland) diverſe Möbel, als: 
rundſteuer unterliegenden Flächen von ; A 

14 Aren 30 Meter deſſen Renertung Sp iegel, Schränke, Sep has, 
gur Grundſteuer auf On Thlr. und Tiſche, Stühle, 1 Ilügel, 50 2 

div. Porzellane u. Küchen Pro Kilogr. Bahnhof 


eſſen Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
geräthe 2c. öffentlich meiſtbietend Neiſſe. (H. 12810.) 


auf 130 Thlr. veranlagt it, 1874 
am 15. unt verſteigern. 
ebene Rychlewski, Ant. Latzel 
Guts⸗ und Kallhrennereiheſther 


Nachmittags 5 Uhr 
kgl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
in Setzdorf, Oeſterr. Schleſien. 


an bench Gerichtsſtelle in noth⸗ 
wendiger Subhaſtation verſteigert und 
Zur meiſtbietenden Verpachtung des . 
im Gneſener Kreiſe belegenen In Folge Verpachtung ſämmtlicher 


das Urtheil über die Ertheilung des 
Zuſchlags an demſelben Tage 1 
Nachmittags 6 Uhr Nitterguts Zoͤlcz 
von 1545 Morgen 124 [] R. auf 12 
Jahre vom 1. Juli d. J. ab, habe ich 


ebendaſelbſt verkündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der 

im Schloß zu Czerniejewo einen 

Termin auf 


Hypothekenſchein, etwaige andere, das 
den 19. Mai d. J. ſum 9 Uhr früh hier zu Boguſzyn 


Grundſtück betreffende Nachweiſungen 

und Kaufbedingungen können in unſe⸗ 
1 a 15 a neben, 

e, welche Eigenthum oder ander⸗ 

ſtezur Wi ö itte der Ein⸗angeſetzt. : todtes und lebendes Inventa⸗ 

weite zur Wirkſamkeit gegen dritte der Ein Zur Uehernahme der Pacht ift der einn Perkanfen, nannt Neben 

Nachweis eines Vermögens von 15,000 Jochfen, Kühe, Jungvieh, Pferde, Fohlen, 

Thlr. erforderlich. Die Bedingungen Schafe, Schwarzvieh, Maschinen, land⸗ 

können bei mir eingeſehen werden. wirthſchaftliche Gerathe, 1 Ar⸗ 

5 


ich durch Lizitation gegen gleich baare 
Bezahlung und auf Grund der im Ter⸗ 
min bekannt zu machenden Bedingungen 


am 15. Juni 1874 | 


tragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte 
een zu machen haben, werden aufge⸗ 
0 Gneſen, den 2. Mai 1874. beitswagen verſchiedener Größe de. 
Der Königliche Juſtizrath | Boguſzyn b. Tions, 2. Mai 1874. 
nnd Notar L. v. Sezanieeki. 


rdert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion, ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 

Ellerbeck. Auf dem Dominium Szcze⸗ 
— — Mein powice bei Koſten ſtehen zwei 
71 * 
Mühlengrundſtück 


Termine bei uns anzumelden. 
I. Abtheilung. 
Reitpferde, eine braune Stute, 
b a. 130 M. Areal, einer 


Der Subhaſtations⸗Richter. 


Der hieſige praktiſche Arzt Herr Dr. 
Struenſee, welcher ſich einer ausgebrei⸗ 
teten Praxis zu erfreuen hatte, iſt in 
dieſen Tagen nach Schleſien abberufen. 
Dies wird hierdurch mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
die Niederlaſſung eines anderen Arztes 
am hieſigen Orte dringend und umſo⸗ 
mehr ſogleich gewünſcht wird, damit 
derfelbe mit den umliegenden bedeut nden 
en die ee el S 

ießen kann. Die über die hieſigen er 
und die Verhäfkniffe der Umgegend ers fang d e Sele 
forderlichen Aufſchlüſſe find wir bereit P 55 10 en 5 ef se 0 11 5 e 
auf Verlangen zu ertheilen. Poſeus, iſt Veränderungshalber & 

Wiſſek, den 8. Mat 1874. mit ſämmtlicher Einrichtung zu 

J Magi t verkaufen und von Johanni zu 
Der Magiſtrat. beziehen. Näheres Wilhelmsplatz 
3 Nr. 8, in der Wilhelmshalle, 

BE zu erfragen. 


Mi 2 1 4 * D, auf Verlan 


Baabe Kreis Gneſen, entfernt vom verkaufen. 
A 


Bahnhof Gneſen 3 Meilen, v. Bahn 
Wreſchen 15 M., verbunden mit Dom. Zabno, 8 
/ Meile vom Bahnh Mogilno. 


ho 
2 5 Bahnhöfen d. Chauſſee, ent- 1 


Wongrowitz, den 14. April 1874. 
Königliches Kreis = Gericht, 
7 Jahre alt, 3 bis 4 Zoll, 
oberſch. Waſſermühle, freier Weide in und ein Schwarzſchimmel⸗ 
ber t Goch ‚guten Gebäuden, iſt[ Wallach, 5 Jahre alt, 2 bis 
Em ont ch 1 0 . 3 Zoll, beide von guter Ab⸗ 
San 1 1974 onſawa, ſtammung, zum Verkauf. 
Auf dem Dom. Mallnie 
Albei Pleſchen ſtehen zum 
Verkauf: SE 
12 junge gemäftete Stiere, 
250 Stück 4⸗ und 5jährige 
Hammel, nach der 
Schur abzunehmen. 5 


120 Schaf, 


meiſt zwei⸗ und dreijährige = 


Draheim. 


Sächſiſch-Aheiniſcher 
Verband. 

Am 1. Mai c. tritt ein Nach⸗ 

trag VIII. zum Tarif für vorbezeich⸗ 

neten Verband in Kraft. 

Der Nachtrag enthält Aenderung und 

ufhebung von Tarifſätzen und Be⸗ 


gen auch ſofort, zu 


& 


haltend 2000 Morgen Areal, darunter 
100 Morg. zweiſchnittige Wieſen, ¼ 
Weizen, 5 Roggenboden in guter Kul⸗ 
tur, mit geräumigem Wohnhauſe, 
ſchönem Garten, guten Gebäuden und 
gutem todten und lebendigem Inventar 


iſt aus freier Hand terſchafe und 132 Hammel 
zu verkaufen. find zu verkaufen und nach 
Einzahlung ca. 50,000 Thlr. Näheres der Schur abzunehmen auf x 
am Orte. dem Dominium BialoZyn 
Eilaube mir die ergebene|bei Murowana-Goslin. = 


Anzeige, daß ich mich in Schafſcheeren 


Steſzewo niedergelaſſen habe i 
vorzüglicher Qualität empfiehlt billigſt 


Dr. L. von Görszi, \ 
August Ring, 


prakt. Arzt, Wundarzt 
Wilhelmsplatz 4. 


Exemplare des Tarifnachtrages kön⸗ 


Guben, den 30. April 1874. 
Der Special⸗Director 


Geſellſchaft. 


Meine in Macznik bei Gneſen be⸗ 
legene Wirthſchafß beſtehend aus eg. 
90 Morgen gutem Weizen⸗Boden nebſt 
vollſtändiger Winter⸗ und Sommerſaat, 
eompletten Gebäuden und Inventar, 
verkaufe preiswürdig unter guter Be⸗ 
dingung. Franco⸗Anfragen R. Jab⸗ 


kowski, Gneſen. und Gebur shelfer. 


Vorwerke zu Boguſzyn gehörig, werde 


Hammel, ſind nach der Schur, 


Schafe und zwar 215 Mut⸗ £ 


ſich zu rech 


A 


mit den nöthigen Schulfennt- 
niſſen, kann ſofort placirt 


d Wollzüchen Orillich, i ee ee 
2 Rapspläne, ; e e 1 5 aus den Treſtern gewonnen wird). 
Gerreideſäcke, A. Deipey & Cie, 
Mehlſäcke, 
Markiſen⸗Drillich 


gen gehen Sie zu Günterberg, Die 
andern ehrenrührigen Worte gehe ich 
hier nicht wieder. Mehrere Beamten 


Cognac (Frankreich, Drpart. Charente) 
und 


Herr A. . in Schrimm. Einen. kräftigen Saufburſchen 


15 


15 ' de ek jefel⸗FJabrik habe ich zu' Zeugen. Ich frage dah⸗ 
= G Q Maſſive ſſucht die Schuh und Stiefel⸗Fabrikfz Hi 55 ben = ge daher 
und Seinen Berlin, N. Boyenstrasse l. I dee e ee, e sc na 


arten Onolität ul Detailverkauf in Berlin in den bekannten Nieder- 
nr ee g lagen. Depots und Agenturen in allen grösseren 
illigſten Preiſen. Städten Deutschlands. 


5 Rob ert 8 chmidt Wiederverkäufer belieben ſich Behufs Entgegen⸗ 


nahme von Proben und Preiscouranten an die Filiale 
(vorm. Anton Schmidt). 


= in Berlin 
= Markt 63. 


Ich glaubte, es genügt vollkommen, 
chelicher und rechſcaffener Man m 
ſein. Uebrigens weiß hier Jeder, daß 
mein Vater ſich in den Freiheitskriegen 
den Grad als Lieutenant verdient und 
hier als Poſtexpedient und Steuerein 
nehmer ſein Leben beſchloſſen hat. Rz 
mich betrifft, ſo habe ich meinem König 
und Vaterland treu bis jetzt gedien 
war dreimal, im Jahre 1859, 66 un 
70-71 eingezogen, und wenn es notß 
thut, bin ich wieder da. Meine Froh 


Herren⸗ und Gr. Gerberſtr. 39. 


Sanen-Sie Mauer u. Zimmerleute, 


A. Barz, 


Maurer: und Zimmermeifter 
Se in Wreſchen. 
Ein gewandter 


A. Delpey & Cie., Voyenſtraße Nr. 11, 


zu wenden. i (H. 11962.) 


Bu TTT National-Dampfschiff- Compagnie. 8 2 0 E A iſt aus einer achtbaren Bürgerfamiſe 
Zur Ausführung von = 5 fi ier. Frei k 5 d ft 
Voarguetfußböden, Stab⸗ p Nach Amerika, | Verkäufer, I hr sd, im 
i ? Stetti F der in Weißwaaren⸗, Seiden⸗ ee 
5 Böden etc A A 1) A, Von Stettin nach Newyork via Hull band⸗ u. äſchegeſchäft thätig betreffenden Herrn auf zu widerruf 


Liverpool. 
Jeden Mittwoch, mit vollſtändiger 
Beköſtigung 


falls ich ſonſt dieſen Fall beim Stag 


war und mit der Buchführung vertraut Anwalt anzeige. Ich leide keinen Mal 


illigſten Preiſen, die Parquetfabrik von 
Gustav Seimert 


3 e ſich, bei ſolider Arbeit und 
bDillt 


in Frauſtadt. 
Wagseufett 
offerirt billigſt 
Guſtav Ephraim, 
vorm. Gebr. Weitz. 


RNeueſte feinſte 
SGummiartikel, 
das Dutzend I, 1 und 2 Thlr., verſen⸗ 


det brieflich Diseret und gänzlich zoll⸗ 
frei die 


Gummiwaarenfabrik in Fabrik und Leinwand⸗Handlung 
* Altona, „ van . 5 
A. F. Kirsten in Elbing 


RMeichenſtraße 33, (Neupreußen). 
: Die Nation der liefert täglich 2000 Säcke und empfiehlt außer allen gangbaren Sorten auch 


2 


Herren ⸗Stiefel-Jabrik. 


1 ſchön möbl. Stube nebſt Entre nur 
. 6 Thlr. mon. 1. Etage Halbdorfſtr. 
Nr. 9 links. 


m 


iſt findet Stellung bei auf meiner Ehre. 
8. Gerber Schoten, 5. Ma 1874 
Für 1 
sg e 5699 8, 
a k Herrſchaftl. unverh. Diener, Kut⸗ Wachtmeister, Gaſthofsbeſitzer, 
1 = er, Leibjäger und Gärtner : —— 
U. Messing, 18 aut, 1 Bu N Dem Herrn Gutsbeſiher 
f ; übenrath, Breslau, Schuhbrücke 1, u trze } 
erlin, Franzöſiſche Straße 28. Für mein Getreide u. Produkten⸗ Drehmann 3 S 3 Sande 
Stettin Geſchäft ſuche ich einen mit den nöthigen Mühle ſtatte ich für die über, 
Grüne Schanze 1a. 5 5 i fund f 7755 
1 5 N Nan e 9 1 hinten aus liebevolle Hum anität, 
5. herrſchaftl. Wohnung, parterre, am Mann, ohne Unterſchied der Confeſſion, : ö 
0 9, parte 95 hein 1 sion Kutter welche derſelbe meinem Sohne 
; in Wreſchen. in ſeiner durch plötzliche Krank 
Einen Lehrling mit guten Schul⸗ hei igefü f 1 
kenntniſſen 115 ſchöner eondſcheif heit herbeigeführten hülfloſen 
wünſcht, unter Zuſendung ſelbſt ge⸗ Lage hat zu Theil werden 
ſchriebener Briefe. laſſen, meinen tiefgefühlten 
Louis Pulvermacher, Dank hiermit ab. 7 
Emrich Gel 1e Gefell Samter, 10. Mai 1874, 
Ein tüchtiger Ge eßer⸗Geſelle ; 
findet it Wa in Lands⸗ Verw. Rechuungs⸗Rath 


zur Saiſon St. Martin 45 berg g. W. bei dolf Müller, W. Schulz. 
Denker + 3 iſt eine herrſe iche Wohn f Gelbgießermſtr. Se 5 
5 rrſchaftliche Wohnung, beſt. Gelbgießermſtr., Schloßſtr. 7. : 
ist über alle Versuche, den ameri- Wo ( ſaͤcke. aus 4 ae 10 EIERN in 5 Zwei gebildete Mädchen, aus guter Kirchen-Machrichten für 


kanischen Humbug bei uns einzu- 


2. Etage, wegen Verſetzung eines Be⸗ 
führen, zur Tagesordnung überge- 


Familie, wünſchen zum 1. Juli. er. 
amten vom 1. Juli zu vermiethen. 


Voſen. 


No. J. zu circa 3 Centner 11 Pfund ſchwer 34 Sgr, 
- II. do. do. 30 


Stellung in einem Kurz» oder Weiß⸗ Kreuzki D N 
gangen Alle werthlosen Schriften de, de 24 Friedrichsſtr. 20 im 1. Stock iff ein waarengeſchäft. Meat karte 
r „ be 15 elegant miete iner auf fanfei] Su erfingen in der Gryebition d. 3 l0 met Herr Sue K 
belleckung u. s. w. mussten som 8 a Ein Wirthſchaftsbeamter, S ndern 2 Mr: Her Pf 


Schönborn. 


Jamilien Nachrichten. 
Die Verlobung mit Fräulein Pau⸗ 
line, Tochter des Kr.⸗Ger.⸗Kanzliſten 
Herrn Brzoſtowie, beehren ſich ihren 
lieben Verwandten, Freunden und Be 
kannten ergebenſt anzuzeigen. 5 
Poſen, den 11. Mai 1874. 
N Brzoſtowie. 
W. Faden, 
Schutzmann. 
Verſpätet. 
Als Verlobte enehten ſich: 
Pauline Grützner, 
Iſaac Wronker. 
Schwerſenz. Samter. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Margarethe mit dem Oberſtabs⸗ 
und Regiments⸗Arzt des Hannoverſchen 
Feld⸗Arkillerie⸗Regiments Nr. 10 (Bible 
ſions⸗Artillerie) Herrn Dr. Herzfeld 
beehren wir uns hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. 

Schweidnitz im Mai 1874. 


J. Rosenthal u. Fra 


Margarethe Noſenthal 
Oberſtabsarzt Dr. Herzfeld 
Verlobte. 


„Geſtern Abend 61 Uhr verſchied it 
Alter von 55 Jahren, ihrer im vorigen 
Jahre vorangegangenen Schwefter Ell, 
beth folgend, nach zehntägiger Krank 
heit, unſere innig geliebte Tochter Almg 
an der Diphteritis. 

Allen Freunden und Bekannten theilet 
anſtatt beſonderer Meldung dieſe tra 
rige Nachricht mit und bitten um filed 
Theilnahme | 
Wolfsmühle, den 11. Mai 1874. 
F. Sonnenburg, 
L. Sonnenburg, geb. Kauz 


Saiſon-heater 


in Poſen. 
Dienſtag, 12. Mai 1874. 


spurlos verschwinden, nur das 
wahrhaft Gute konnte auch auf 
= diesem Gebiete zum Triumph ge- 


angen. Das berühmte Original- prämiirt mit ersten Preisen 
Meisterwerk der „Sugendespte- 


zes“ repräsentirt den Sieg ge- MOSKAU WIEN 
diegener Wissenschaftlichkeit ge- 1872. 1873. 
enüber der unwissenden Ober- 

Hächlichkeit. Für 17 Sgr. (1 Gulden) 
Portofrei von W. Bernhardi, 
Herlin, S. W. Simeonstr. 2, 


Hausſeifen, 
ſowie ſämmtliche Arlikel zur Wäſche, 
empfiehlt die Seifen⸗ und Parfümerie⸗ 
Handlung von 
£ Guſtav Ephraim, 

8 5 vorm. Gebr. Weitz, 
5 Schloßſtr. 4. 5 
Conſerpirungs⸗ 
LgHlſenz 
Zur Verhütung der Maden⸗Bildung 
in allen friſchen und geräucherten Fleiſch⸗ 
Arten, von größter Wirkſamkeit und 
ganz unſchädlich in Fl. a 10 Sgr. bei 
A. Witt, Apotheker in Prenzlau. 


- IEmser Pastillen. 


Vorräthig in Posen in Els- 
ner’s b und bei Apo- 
theker R. Kirschstein, sowie 
in den meisten Apotheken 
Deutschlands. 


er — 7 
Häfke s, 
marinirte Oſtſee⸗Heringe empfing 
und empfiehlt billigſt 
f K. Szule, Waſſerſtr. 25. 

i Spargel 
täglich rich 1 1 
S8. Se a or 


; a, er 


verh., dem gute Atteſte zur Seite ſtehen, 
„ſucht zum 1. Juli Stellung; auch würde 
die Frau Milchwirthſchaft oder Käſerei 
führen. Näheres durch A. M. 3 poste 
restante Alt⸗Boyen. 

Eine ältere 


Als vorzüglich 


Eine Wohnung: Saal, 4 Stuben’ 
Zubehör mit und ohne Pferdeſtall, find 
zum October zu vermi then Große Rit- 
terftraße 9. Näheres beim Eigenthü⸗ 
mer Schützenſtratze 2. 1 Tr. 
Auf der Königlichen Domaine VBoll⸗ 
witz bei Neuftadt bei Pinne, kann ein 

unverheiratheter 


Wirthſchafts⸗Inſpektor 

zum 1. Juli er. Stellung erhalten. 

Ein erfahrener, deutſcher der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger 


Hofverwaller 


findet Stellung auf Dom. Chludowo 
bei Poſen. — Gehalt 150 Thlr. 


Das Dom. Grocholin bei 
Exin ſucht einen 
Wirthſchafts⸗Eleven 


Ilzum ſofortigen Antritt. 
Gcſucht wird zum 1. Funt cr. ein 
älteres Fräulein oder eine kinderloſe 
Wittwe zur Führung eines 


Dominial⸗Lagers 


g für Produkte der Milchwirthſchaft und 
Gärtnerei in einer Kreisſtadt. Bedin⸗ 
gungen find: Kenntniß beider Landes⸗ 


Die Eröffnung des Kiefernadel⸗Bades e Bee eee 
zu Obernigk (Sitten), Hale, Nee in der Groektien 


/ dieſer Zeitung. 
an der Breslau⸗Poſener Eiſenbahn, eine Stunde von Breslau. findet wiederum : 7777 : 
am 15. Mai e. et Die heilſame Wirkung der balſamiſchen Kiefernadel- Sa Kun nd An⸗ 
Bäder iſt bekannt. Bahnhof, Apotheke und Arzt befinden ſich am Orte. Auf trit 85 a ohn Breite 12 
Wunſch electro⸗therapeutiſche Behandlung durch den Badearzt Herrn Dr. Leo A : H. Cohn, Breiteſtr. 12. 
Brann. Auch werden künſtliche Bäder jeder Art nach ärzlicher Anordnung“ Zur Leitung einer Eſſig⸗ 
verabreicht. Die überaus freundliche Lage dient dem Badeorte zur Empfeh⸗ brik ird R ; 
fung. Nähere Auskunft über die Bade⸗Einrichtungen, Wohnungen ıc. ertheilt Fabri wir ein verhei 
der pettor Herr Kaufmann M. Jeu ſchner hierſelbſt. fratheter fl-ißiger Mann, ohne 
Fachkenntniß, jedoch Leſens 


Obernigt, den 25. April 1874. 
und Schreibens kundig, ge⸗ 


gagement. 
Offerten werden unter 8. B. 
poste rest. Beuthen O./ S. erbeten. 

Ein erfahrener tüchtiger Schafmeiſter 
ſucht vom 1. Juli er. anderweite Stel⸗ 
lung. Gefl. Offerten werden unter 
F. K. poste rest. Poſen erbeten. 


- Untersuchungscontrolle: lebe 
Haupt-Depot: Erich Schneider, Liegnitz, 
Erich & Carl Schneider, Breslau. 


& N 
Zum 1. Juli 
ſucht eine junge geb. Dame, die in jeder 
Hinſicht in Hauswirthſchaft und feiner 
Handarbeit erfahren iſt, eine Stelle zur 


Stütze der Hausfrau. 
Nur ganz geringes Gehalt, dagegen 
freundliche 1 beanſprucht. 
Gefl. Offerten sub M. H. 21 an die 
Exped. der Poſener Zeitung. 

Ein verheiratheter deutſcher 


* 3 . 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
der polniſchen Sprache mächtig, ſucht 
zum 1. Juli cr. Stellung. 
Briefe B. P. Pol Stg. 
Ein prakt. ſowie theoretiſch gebld. mit 
guten Zeugniſſen verſehener Oeconom 
Sachſe) ſucht Stellung. Gef. Offerten 
bel. man sub. H. H. I. post restante 
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Die Bade⸗Direction. 


mene 2 92 7 7 Posen niederzulegen. Einer von 5 f 
1 Olaf fur 6 F kr. er 0 L f ſucht. — Stellung dauernd.“ Den unbekannten Herrn, welcher von pon unf re Leut, 
De BE Tue Gubener Zeitung, 0 0 e Näheres Markt Nr. 42. mir auf der Berdychowoerſtraße bei Nr.] ae 111 De 1. — 80 


6 die Gebäudebeſchreibung von Kol Kan 
czynowo und einen Mienen in Empfang Muſik von Stolz und Conradi. 
genommen hat, fordere ich ergebenſt auf In Vorbereitung: 
fein Ver ſprechen zu halten, und die Altimo 
Gebäudebeſchreibung, ſowie den Riemen . ME = 
dem Herrn Landbaumeiſter Haber⸗Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſek. 
mann, Mühlenſtr. 24, abzugeben. Emil Maubers 
Volksgarten - Theater 


Schur, Gutsbeſitzer in Murzynowo 

lllesne bei Schroda. — Dienſtag: Gaſtſpiel der Geſchwiſter 
Die der Frau Schönbrunn ange- Röder. Heimliche Zuſammen⸗ 

thane Beleidigung nehme hiermit zu⸗ künfte. — Die Ordre 

rück. 5 ſchnarchen. — Ein Stündchen 
Poſen, den 11. Mai 1874. auf dem Komtoir. ; 

J. Zerska, geb. Görtz. Die Direktion. 


5 2 


0 zur Königsberger Pferde- ö * 
@skar Buttel anne K. Bone. Folter er are Einen Lehrling 


Amen - Preis hir beider Landesſprachen mächtig ſucht 
K 7 l Sol &. y 2 N : 
P Königsberger Pferde⸗ zur Schleſiſchen Pferde⸗ August Hlug 
5 Nenderfer Spar { Botterie. Ziehung 20. Mai 1874. 2 f ’ 
? agi Feif zu Babe 100 sie 2 75 e e 7 kom⸗ PURE 1 1 d. 5. Juni e. Wilhelmsplatz 4. 
5 : e feine Equipagen, als erſter: ein re r. R 
En redete Sebderzebecke, 2 ug nebſt Lan⸗ ſind in der Exp. der Poſener Preuß. Lotterie 1. Klaſſe. 
Briebrihtfte. 24. dauer. 4 Paar en und 32 Zeitung zu haben. Hierzu verſendet Antheillooſe: 

errſchaftliche Wohnungen Reitpferde. Looſe a eichsmark (1] Bei Abnahme von 20 Looſen wird ein “ 4 Thlr., /½ 2 Thlr., Yı6 1 Thlr., 
berſtraße 2 won Michaelis Thlr.) ind zu haben i. d. Exp. d. Itg.] Freiloos bewilligt. 7 15 Sgr. 

‚bei und bei Herrn H. Tilsner in Poſen] Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück H. Goldberg, Letterie⸗Comptoir. 
r (A. 11693.) porto beifügen. Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. 


Drei und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 
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